
Erſcheint täglich
ags mit Ausnahme der

onn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 504, Kjährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durdie Peſt 1.65 .4 ch

Aincehel Neue Welt“
terhaltungsbeilage), durdie Poſt nicht bezie Pec r

monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die

Telephon Nr. 1047.

Hozialdemokratiſches Organ
Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,

WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpgltene
Petitzeile oder deren Raum

15 4, für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 J.
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501

Nr. 83

Der internationale Sozialiſtenkongreß im
Jahre 1900.

Der von der fravzöſiſchen Arbeiterſchaft eingeſetzte Eini
gungs Ausſchuß (Comité d'entente socialiste) hat an die
ſozialiſtiſchen und proletariſchen Organiſationen der ganzen
Welt nachſtehendes die Vor konferenz zu dem im nächſten
Jahre ſtattfindenden internationalen Kongreß betreffende Zir
kular gerichtet

Genoſſen! Da der internationale Sozialiſtenkongreß in Deutſch
land nicht abgehalten werden ſann, haben unſere hen
noſen im Sinne der auf dem Londoner Kongreß getroffenen Ver
einbarungen die franzöſiſchen Sozialiſten erſucht, den Kongreß im

ahre 1900 in Paris zu veranſtalten. Die franzöſiſchen Sozia
ſten haben alſo die Afht den Genoſſen aller Länder Vor

äge über die Organiſation des Kongreſſes zu machen. Darum
laden wir Euch zu einer vorkereitenden Konferenz ein, die die
Bedin We feſtſtellen wird, unter denen der internationale Kon
greß abgehalten werden ſoll.

Wir richten d'eſe Einl dung im Namen der ganzen ſozialißiſchen
Pariei Frankreichs an Euch. Die fünf großen rationalen Orza
niſationen. aus denen ſie ſich zu ammenſetzt (die Konföderat on
der vnabhängigen Sozialiſten Frankreichs, die Föderation der
ſozialiſtiſchen Arbeiter Frankreichs, die franzöſiſche Arbeitervpartei,
die ſo zialiſtiſchrevolutionäre Arbeiterpartei und die ſozial.-revolu
tionäre Partei). haben einen Einigungsausſchuß eingeſetzt, derbrüderlich über die rein ſamen du en berät. Jn dieſem
Einigungsausſchuß ſind al ozialiſtiſchen Faktoren Frank-
reichs vertreten.

Dieſer Ausſchuß hat ſich auf dem Boden der weſen'lichen
Grundſätze des geeinigt Vergeſellſch uſtung der Pro
duktions- und Tauſchwittel; internationale Aktion der Arbeit r:
Eroterung der politiſchen Macht durch das als Klaſſenpa tei
orzanifierte Proletariat. Da der Kongreß ein politiſcher, ſozig i
ſiſcher Kongreß ſein muß, ſo ſchlagen wi auch vor, ihn auf den
Boden dieſer weſentlichen Farteigrandſave u Fellen, die rnuſer
Einigungseusſch ß gleich den Sozialives aller Länder angenom-
men h t. So wollen wir die Streitigke ten vermeiden, wie ſie den
lege inte nationalen Kongreß geſtört haben.ir glauben ſo den rküchen Abſichten des Londoner Kon
greſſes gerecht zu werden. Alle dings ſcheint es, daß dieſer des
Prinzip eines gemiſchten, teils politiſchen teils gewer ſchaftlichen
Kongreſſes angenommen hat. Aber indem der Kongreß von
London an die re Organi'ationen appe ierte for
derte er ſie auf, an der politiſ en Aktion b tei igen

Es iſt klar, daß dieſe politiſche Aktion nur eine ſozialiſtiſche ſein
kann. Wenn wir die Lnerkennung des rtngr des po itiſchen
Kampfes verlangen, müſſen wir auch ferdern, daß die Prinzipien
der Vergeſellſchaftung der Produkt ionsm ttel und des internat o
nalen Linverſtändniſſes der Arteiter anerkannt werden, ſonſt
wären ja die reaſtionären Arbeiterore aniſationen die
unter pfäffi chem Einfluß ſtehen oder einem rückſchrittlichen Notio
naismus huldigen. Das hieße der au' dem Kongreß vertretenen
Arbeiter laſſe ihren Klaſſenchara'ter nehmen, weil ſie ſich als
Klaſſe nur e kann, indem ſie dem burgerlichen
dem bürger u osmopolitismus und dem reakt onären Chaudi
nismus den JInternation lismus der Arbeiter entgegenſetzt.

Wie der Londoner Kongreß ſehr richtig entſchieden hat, geht es
veifellos nidt an, von der Gewerkſgaſten zu ver angen, daß
e ſel ſt eine ſtändige politiſche Thät gke t entfal en ſollen. Aber

man muß verlargen, daß ihre Delezierten auf dim inter
nat ona en Sozial ſtenkong eß die weſe tlicen Grundſätze des
Soz alismus als die allgemeine Vorausſetzung ihres Mandats
anerkennen.

Es iſt ziemlich klar, daß der Sozialismus ſeine Haupigrund-
lagen feſtſtellen muß; jeder Organ smus der ſich behaupte will,
muß eiren beſt mmten Boden baben. Aber ſo wet s auf uns
arkommt, ſoll nicht duſch w llkürliche oder ſei reriſ de Aus
legurgen der Zur it zum Kongreß erſchwert oder ſein Febiet
eing t wer' es. Wern wir von der Erobe ung der poli iſchen
Magdt ſp echen, ſo wollen wer die wir ſchaf liche, die gewe ſſchaft
liche Orgeniſation durchaus nicht als unbed. uiend ode auch vur
als minder bedeutend bi ſtellen. Ohne dieſe ergan ſarzriſche
Grund age, ohne lieſe g we kch ftlichen Veſeirig nungen der
Arbe ter würde ſich de politiſche Akt on des Sozia ismus ins
Lee e verlieren, und am Tage des Sieges würde des Proletariat
de Leiturg der auf eire ökonogiſche Grundlage geſt llten Geſeil-
ſchaft nicht übe nihmen könnea; ſie würde im Zuſtand der Un-
mündig eit bleiben müſſen.

So können wir denn die Nochricht, daß die gewerſſchaflliben
Orgar iſationen ve ſchiedener Län er und insbeſondere ein fran
zöſcher Gewerkſchaftsko greß nach Prs tiren internotiona en
Gewer 'ſchaftskon,reß einbe ufen wollen nur mit F euden be-
grüßen und dieſes Unternehmen u ſerer lebhafteſten ympath en
verſichern. Wir ſind übe zeugt, daß ſich das Prol-ar'at als eine
einh it ihe Macht der Welt zum Bewuß ſein bringen wir wenn
dieſe Mat auch unter zwei Form n, politiſ t und gewerkſchaft
lich, in Erſcheinung tritt. Tie beiden S ten der probteriſchen
Aktion werden ſich ergänzen, ohne daß irgend ein Ko, flikt zu be

fürchte wöre. gZu leich iſt e? aber ſehr wünſchenswert, daß auch die Gewerk-
ſchaft n auf dem politiſchen S z aliſtenkongreß dir kt v rtret n
ein, wefern ſie ner ihren De eyie ten ein politiſche und
ozia iſtiſches Mandat geben Der Zurritt zu d im pol tiſchen

Kongreß wird al o im weiteſten Maße möglich ſein, und tror dem
wird ie Ge ſah ei er Ve wirrung vermieden. Der inter ationale
Sozia iſtenkongr ß wird neuerdings die ſeit dre ßig Jah en n
alles Ländern, von ellen natio alen und internotionalen Kon
greſſe unſere Partei anerkannten Prinzipien be rä tigen.

Wir fo gen hi zu, d ß air wern wir von der Eroberung der
politiſchen Macht durch d s als Klaſſenpartei organiſierte Pro e
tariat ſpegen, damit nicht die Art dieſer po itiſchen Aktion be
ſchränken niemand kann das. JIn unſ ren Lande waren es rero'utionäre Errigniſſe, d'e die
po itiſche und ſoziole Bewegung eſtimmt o er zum Ausdruck
gebracht haſen; und die t atſöchlich n V erhä tniſfſe die der
Sozi i mus in den verſchiedenen Teilen der Welt vo findet,
ſind zu manni, faltig, als daß der Weg, der das Proletariat zur

o alle
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politiſchen Macht führt, in einer ßRarren Formel voragezeichnet
werden könne.

Aver als weſentlich muß feſtgehalten werden, daß das Prole-
tarat nicht durch den giten Willen der h errſchenden Kaſſen
befreit werden wird daß es ſein Recht d. h. das Le ellſchaftliche
Eigentum, rur erlangen wird, wenn es die Kraft dazu hat. Es
wird ſie aber nicht haben, wenn es durch gemeinſame und

r ge Aktion die Macht an ſich brinzt, die heut die Bourgeoiſie
une bat.
Ohne Reformen und Palliative zu verſchmähen, kann es die

ſoz aliſti che Partei nicht als t Ziel betrachten, die poli
tiſche, geſetzliche und militäriſche Maſchinerie von heute zu be

chen. Jndem das Proletariat die Macht an ſich nimmt wird
es auch deren Mechanismus ebenſo umgeſtolten wie deren Objekt.
Dieſe neue Macht werden die in geſellſchaftlicher Produktion ver
einiaten Arbeiterorgoniſationen ausüb en.

Es handelt ſich nicht darum, eine h Klique durch eine
andere zu erſetzen, ſondern die politiſche Gewalt der r
dieſe Stütze ihrer ſozialen Macht, zu vernichten, um die Geſellſchaft
umzuformen. Der Staat, als Zwangem ttel der herrſchenden
Klafſen, erliſcht, ſobald er durch die arbeitende Gemeinſchaft er
obert und erſetzt wird.

Dieſe Definition der politiſchen Aktion des Sozial'smus ſtellt
unſer Ziel in einer jeden Zweifel ausſchließerden Weiſe feſt und
läßt, was die Mittel und Wege betriſſt, Spi lraum für ver-
rer Auff ſſungen. Die S haben immer erklärt,
aß eine wahre moraliſche Solidarität des Proleta ia' s nur

aus dem freien Zuſammenarbeiten der Geiſter innerhalb der
Grenzen unſerer weſentlichen Grundſätze ent'pringen kann.

In dieſem weiten Sinn erklären wir die weſentlichen Prinzipien
des Sozialismus, wie ſie unſer Einigungsausſchuß angenommen
hat und wie ſie, wenn wir uns nicht täuſchen, der internationale
Sozialismus auffaßt.

ir ſind im vorhinein überzeugt, daß der großartige Gedanke
eines e nhieitlichen und geme nſamen Kampfes alle Delegierten des
ſozialiſtiſchen Proleteri ts beſeelt, und wir bitten Euch, ſo bald
a s möglich. die Delegierten zu der vorbereitenden Konferenz zu
beſtimmen, die, wie wir vorſchlagen, in Brüſſel zwiſchen dem 20.
und 30. Mai abgehalten werden wird

Dieſer Aufruf präziſiert in glücklicher Weiſe die Vor
bedingungen, die zur Teilnahme an dem internationalen
Sozialiſten Kongreß berechtigen. Er hat aber außerdem noch
eine beſondere Wichtigk die franzöſiſchen Sozialiften,
da er den Zuvwiſtigkeiten zwiſchen ein Ende macht, die
auf dem internationalen in London zu einer
Spaltung der franzöſiſchen ehmer in zwei Landes
ruppen führten. Für die eine Gruppe wurde Vaillant,für die andere Jaures zum Landesſekretär ernaunt. Das

neugewonnene Einvernehmen prägt ſich nunmehr darin aus,
daß je 7 Führer der 5 Fraktionen, in die der franzöſiſche

auseinandergeht, das Schriftſtück unterzeichnet
aben.
Am 27. und 28. Mai tritt in Brüſſel die internationale

Konferenz zur Vorbereitung des nächſtjährigen Kon-
greſſes zuſammen. Es werden auf derſelben alle fünf
Sruppen der franzöſiſchen Sozialdemokratie vertreten ſein
und zwar

als Marxiſten: Lafargue und Delory,
Allemaniſten: Renm und Joindy,
Unabhäng. Sozialiſten: Joure und Hamelin,
Blanquiſten: Vaillant und Dubreuilh,
Brouſſiſten: Noch unbeſtimmt.

Guesde und Allemane ſind durch Erkrankung an der Teil-
nahme gehindert.

herrſ

Tagesgeſchichte.
Halle, 8. April 1899.

Zur Abrüftungskomödie. Als juriſtiſcher Beirat
Deutſchlands für die Abrüſtungskonferenz iſt der Münchener
Staatsrechtslehrer v. Stengel ernannt worden, ein ſcharfer
Gegner der Friedensbewegung, der in einer Broſchüre unter
Berufungen auf das alte und neue Teſtament die „Not-
wendigkeit“ der Kriege, ihren „erzieheriſchen Wert“ und ihre
„kulturfördernde Miſſion“ zu erveiſen verſucht hat. Er er
blick im Kriege ſogar den „Prüfſtein far den politiſchen,
phyſiſchen und geiſtigen Wert eines Volkes und eines Staates“.
Jn der von den Friedens freunden ausgeheaden Agitation er-
blickt Frhr. v. Stengel nur eine „verderbliche Friedens-
duſelei“. Doß ein ſolcher Mann den wichtigen Poſten
eines juriſt ſchen Beirates zugewieſen erhält, läßt tief blicken.

Ein internationaler Auarchiftenkongreß ſoll an
läßlich der Pariſer We tausſtellung 1900 in Paris zuſawmen-
treten. Die Einladeunz iſt von Donmela Nieuwenhuis,
F. Pelloutier und J. Ponget unterzeichnet. Auszeſchleſſen
ſollen alle Vereine ſein, „die nicht die Rotwendigkeit politi-
ſcher Thätigkeit anerkennen“.

Die meiſt geplagten Menſchen auf der Welt ſind
die Gutsbeſitzer. Wer es nickt glauben will, der leſe die
agrari chen Zeitungen und die Reden der Junker. Vor
einigen Jahren verſicherte Graf Kanitz, daß er mühſam ſein
Dach mit Stroh flicke, um vor den Unbilden der Witterung
ge chützt zu ſein, und jetzt bringen die Mürch Neueſt Nachr.
ein Klagelied füddeutſcher Agrarier, welches wir zur Er-
heiterung unſerer Leſer mitteilen Es kommt aus dem
württembergiſchen Franken und lautet: „Die Verhältniſſe in

mee

der Landwirtſchaft ſind auch in unſerer Gegend dadurch ſehr
erſchwert, doß es auf den Sütern immer weniger gelingen
will, die nötigen Arbeitskräfte in guter Qualität zu be
ſchaffen. Wir könnten Fälle aufzählen, die ſchlechthin für
urgloublich gelten müßten, wenn ſie nicht wirklich wahr wären.
Ein Bauer, der zugleich Schultheiß iſt, hat dem Hausknecht,
weil dieſer tüchtig war, monatelang während der Exntezeit
ſelbſt die Schuhe gewichſt, weil der Kaecht dies nicht thun
wollte, und der Knecht rauchte inzwiſchen ſeine Pfeife. Jm
Winter allerdings verſtand er ſich zum Wichſen. Für einen
Schweizer, dem noch vor einigen Jahren 500 M. Jahres-
lohn bezahlt wurden, werden heute 1046 M. bezahlt; dazu
werden Hol;, täglich zwei Liter Milch und an Weihnachten
ein großes Geldgeſchenk gegeben. Schon dringt auch in
unſere Gegend das polniſche Element vor, wofür Agenten
in Schleſien und Poſen ſorgen auf einem Hofe bei Rothen
burg Fitzt eine ganze polniſche Kolonie, auf einem anderen
in der Nähe ſind kürzlich zehn polniſche Arbeiter aus Kaliſch,
alſo aus Ruſſiſch Polen, gedungen worden. Für jeden mußten
an Reiſegeld und Proviſion 46 M. gezahlt werden, und
dabei kann es vorkommen, daß die Perſonen abreiſen aber
nicht ankowmen, weil ihnen irgendwo unterwegs mehr Lohn
geboten wird, der ſie wortbrüchig werden läßt! Der Land
wirt hat das Nachſehen prozeſſieren wäre zwecklos.“

Ein Bauer, welcher Stiefel wichſt und ſein rauchender
Knecht daneben, das iſt ein Bild für das konſervative Frak-
tionszimmer im Reichstage. Eugen Richter läßt am Stiefel
wichſen den „ſozialiftiſchen Zukunft ſtaat“ ſcheitern, und nun
beweiſen die Agrarier, daß auch ſchon die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft mit ihrer Freizügigkeit daran zu Grunde geht. Da
müßte doch die Leibeigenſcha t wieder hergeſtellt werden, dann
kann der Herr zur Knute greifen und den Knecht zu der
verhaßten Arbeit zwingen, oder der Knecht muß mit un-
gewichſten Stiefein laufen. Strohdach flickende Grafen,

hampagner trinkende Steinträger, vom Herrn gewichſte
Stiefel tragende Bauerkuechte, das ſind Regquiſiten, mit denen
der Kampf gegen fortſchreitende Kultur geführt wird. Wie
wäre es, wenn ein Reichsmuſeum eingerichtet würde, in
welchem dieſe Schreckgeſpenſter in naturgetreuem Bild dem
Publikum zur Schau geſtellt würden

Ueber „Lentenot“ unterhielt ſich in dieſen Tagen auch
die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. Die
Haupthilfe, ſo meinte der Referent, werde der Staat ge
währen müſſen. Das verderblichſte Geſetz ſei das Frei
zügigkeits-Seſetz. Dasſelbe müßte dahin abgeändert werden,
daß jungen Leuten bis 18 Jahren das Recht der Freizügig-
keit genommen wird. Die Perſonentarife müſſen für Ar
beiter erhöht werden. Daß die Herren Junker Gemüts-
merſchen ſind, zeigt ſich auch noch an dem Verlangen, daß
die Strafen wöglichſt im Winter abgebüßt werden. Schließ-
lich wurde auch die Verpachtung von Ko oniſtenſtellen an
Arbeiter empfohlen. Was ſolche Verſuche, Koloniſation durch
Arbeiter zu betreiben, zu bedeuten haben, zeigt ein Beiſpiel,
das die Königsb. Volkstribüne beibringt: „Auf der Beſitzung
Kaiſersdoif hat wan 80 Koloniſten auf Waldboden geſetzt,
den müſſen ſie urbar machen und quälen ſich ſo etwa fünf
bis ſechs Jahre ohne nennens werten Ertrag Es liegt dann
ganz in der Gnade des Grundbeſitzers, den Kolonſſten, wenn
der Boden ihm gut genug dünkt, wegzuj gen und die Re
ſultate langjähriger Arbeit für ſich ein uſtreichen. So läuſt
der neue Plan auch rur wieder auf eine rückſichtsloſe Aus
beutung der Arbeiter hinaus.“

Arbeiter als Berginſpektoren. Zu der Nachricht,
daß der Handelsminiſter beabſichtige, in den ſchleſiſchen Berg-
werksbetrieben Arbeiterdelegierte zur Jnſpektion verſuchsweiſe
mit heranzuziehen, ſchreibt die Schleſ. Ztg.: Dieſe Mel
dung iſt ſehr wenig glaubhaft. Schon früher, im Septewber
v. J., haben wir darauf hingewieſen, daß die ſtaatlichen
Bergwerke in Oberſchleſien ſich am allerwenigſten zu Ver-
ſuchs objek:en in dieſer Beziehung eignen, da in der dortigenArbeiterſchaft brauchbares Material fur die Arbeiterdelegierten

roch viel weniger vorhanden iſt als in anderen Bergwerks
bezirken. Nachher iſt überdies auch bekannt geworden,
daß das Oberbergamt Breslau ſich von vornherein mit aller
Entſchieder heit gezen jeden Veruch, auf den ſtaatlichen
Bergwerken in Schleſien Arbeiter zur Berginſpektion heran
zuziehen erklärt hat.“ Für den, der die preußiſchen
Verwaltungsmeaximen kennt, klingt die Lekart der Schleſiſchen
Zeitung allerdings glaubzafter, als die erſte Nachricht.

Kinderarbeit. Der Kultusminiſter hat ſämtlichen
Regierungen und Oberpräſidenten einen Erlaß übermittelt,
worin auf ein Urteil verwieſen wird, in dem entſchieden iſt,
daß eine Polizeiverordnung, nach welcher ſchulpflichtige
Kinder in der Zeit von 7 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vor-
mittags zum Austragen von Backwaren, Mlilch, Zeitungen
oder anderen Gegenſtänden, zum Kegelaufſetzen oder zu
ſonſtigen V rrichtungen ia Schankwirtſchaften, zum Aufwarten
oder zum Handel mit Blumen oder anderen Gegenſtänden



könnte.

Beiträge der Bundesmitglieder hat;

nicht verwandt werden dürfen,
alſo

Legegngen hat.
zum Erlaß eines allgeweinen Verbotes hat man fich
nicht aufzuſchvingen vermocht.

Bismarckianga. Aus den Tagebuchblättern von
Moritz Buch ſind von beſonderem Jnutereſſe die zahlreichen
Mitteilungen ter die offiziöſe Preßthätigkeit und die geraden
und krummen Wege, die fie zu wandelt beliebt. Buſch -war
hierzu als ehemalt er hervorragender Mitarbeiter des offigiöſen
Preßdnreaus wie kein zweiter berufen auch nachdem er aus
der amtlichen Stellung geſchieden, iſt er unausgeſetzt thätig,
die Gedanken des Fürſten in der Preſſe zu verbreiten und
bietet ihm zu dieſem Zyvecke bei jeder ſich darbietenden Ge
legenheit ſeine guten Dienſte an. „Sie wollen Fuiter, ich
habe aber keins“ (III, 31) ſo lautet wiederholt der
Empfang von Buſch durch den Reichskanzler, der ſich aber
ſchließlich doch immer zu den gewünſchten Mitteilungen herbei
läßt. Als Buſch 1883 bei einer Beſuche in Friedrichsruh
den Fürſten vor der feſt zeſetzten Abreiſe bat, 1 einen Tag
verweilen zu dürfen, da er „nur zu gern in ſeiner Nähe
wäre“, erwiderte dieſer: „Gewiß, bleiben Sie, nur müſſen
Sie nicht verlangen, daß ich Skat mit Jhnen ſpiele oder Sie
ſonſt unterhalte“ (III, 165). Der Verkehr mit Buſch be
wegt ſich mit Rückſicht auf die Oeffentlichkeit in ſehr vor
ſichtigen Formen. Buſch reiſt inkognito zum Fürſten und
empfängt von ihm Material mit der Weiſung: „Benutzen
Sie es, aber nicht wörtlich, man merkt ſonſt, daß es mein
Stil iſt. Mach n Sie Jhren daraus (III, 22). Jm Oktober
1888 weilt Buſch in Friedrichsruh, mit der Ordnung Bis-
marckſcher Popiere beſchäftigt (III, 260). Am 22. Oktober
teilte Buſch dem Chef mit, die Sichtung der Papiere ſei jetzt
im beſten Zuge. Es wäre aber weit mehr, als es anfangs
geſchienen hätte, und es könnte noch acht bis zehn Tage
dauern, bis er ſie ihm geordnet wie die erſten übergeden

Er erwiderte: „Nehmen Sie fich nur Zeit. Nun
kommt aber in dieſen Tagen der Kaiſer her. Da laſſen Sie
ſich nicht ſehen am beſten, Sie gehen für dieſe Zeit vach
Hamburg. Sonſt fragt er, wer der iſt, und was er hier
macht. Da muß ich's ihm ſagen, und da iſt er neugierig,
und zulett legt er Beſchlag auf die S Geſchichte, was
mir doch gar nicht paſſen würde.“ e wiederholte Mah
nunz ſeines hohen Gönners, „hübſch glatt und diplomatiſch“
zu ſchreiben und ſich vor Jndiskretiozen zu hüten, ha Buſch,
wie man aus ſeinem Werke erſieht, ſich nicht allzu ſehr zu
Herzen genommen.

Weibliche Fabrikinſpektoren. Der Bund deutſcher
Frauenvereine hatte beim preußiſchen Miniſter für Handel und
Gewerbe beantragt, den von ihm veranſtalteten Kurſen zur
Ausbildung weidlicher Gewerbe Aufſichtsbeamten einen Ge
werbeAufſichtsbeamten als Dorenten zur Verfügung zu ſtellen.
Darauf hat der Mirwiſter geantwortet, er könne dem Wunſche
ſchon mit Rückſicht darauf nicht entſprechen, daß die für eine
ſolche Aufgabe in Betrach; kommenden Beamten durch ihre
Dienſtgeſchäfte voll in Anſpruch genommen ſeien. Ueber
haupt ſei die Einſtellung weiblicher Hilfskräfte in den Ge
werbeAuffichtedienfſt wegen des Mangels an Mitteln vor
dem 1. April 1900 nicht möglich. Eintretendenfalls ſollen
beſondere Kurſe für die weiblichen Aufſichtsbeamten ein
geführt oder dieſe zu den ſchon alljährlich in Berlin ſtatt
findenden, vom Miniſter eingerichteten Jnſtruktionskurſen für
männliche Auffichtsbeamte zugelaſſen werden. Es ſollte ſich
nur um Geld für irgend einen Militärzweck handeln!

Galvaunifierte Leiche. Die ſieben oder acht anti-
ſemitiſchen Gruppen, die gegenwärtig in Deutſchland be-
ſtehen, ſollen unter einen Hut gebracht werden. Es iſt
nämlich die Gründung eines Allge seinen Antiſemiien-
Bundes für ganz Deutſchland in Ausſicht genommen. Der
zu dieſem Zwecke erlaſſene Aufruf ſtellt folzende Forderungen
auf: 1. Aufhebung aller bisher beſtehenden Reformvereine
oder ſonft für ſich beſtehenden antiſemitiſchen r

enund Eintritt ſämtlicher Geſinnungsgenoſſen in neu zu
gründenden Bund 2. Führung der Bundesgeſchäfte durch
eine allgemeine Zentralleitung nach dem Muſter des Bundes
der Landwirte, welche ausſchließlich die Verfügung über die

3. Aufſtellung von
Parteiſekreiären in den Hauptorten der Provinzen,
welchen die Geſchäftsführung, Agitation uſw. übertragen wird
4. Durchführung eines umfaſſenden, organiſch gegliederten
Vertrauensmännerſyſtemns. Den Antiſemiten werden die
ſchönſten Neuorganiſaſionspläne nicht mehr auf die Beine
heifen; dieſe Partei iſt tot mauſetot.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Altona der
Tiſchler Franz Maus aus Südwende bei El horn zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt. Er hatte die Aeußerung in
der Trunkenheit gethan und war wegen gleichen Vergehens
ſchon vorbeftraft. Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre be
antragt. Maus wir von einem Kollegen, dem VCTiſchler
Schmidt in Elmshorn, denunziert worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde die Arbeiterfrau
Johanng Winkler aus Strehlen von der Brieger
Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
Die Beleidigung ſoll in einer Schankwirtſchaft begangen
worden ſein. Die Augeklogte beteuerle unter Thränen, eine
Beleidigung gegen den Kaiſer nicht beabſichtigt zu haben.

Ausland.
Oeftreich. Die Unruhen in Nachod ſind beendet; in

allen Fabriken iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Frankreich. Die Drohbriefe, die Eſterhazy im Herbſte
1897 an den Präſidenten Faure gerichtet hat, werden jetzt
vom engliſchen Blatte Daily Chronicle veröffertlicht. Eſter
hazy droht im erſten Briefe, wenn ihn das Staatsoberhaupt
nicht hören wolle, habe er Vorkehrungen getroffen, daß ſein
Appell zu den Ohren ſeines heraldiſchen Chefs, des Sou
veräns der r Eſterha;y, des deutſchen Kaifers, gelange.
Er ſei Soldat und werde die Ehre eines Soldaten, ſelbſt
wenn er ein Feind ſei, über niedrige Jntriguen der Politik
u ſetzen wiſſen. Er werde es wagen, laut und ſtark zu
prechen, um die Ehre von zehn Gentrationen Soldaten zu

verteidigen. Ein e fürchte Gon und ſonſt nicht.
(Man ſieht, der Burſche hat von ſeinem Bismarck etwas
gelernt. Aum. d. Red.) Jm zweiten Briefe, datiert

31. Oktober 1897, ſchreibt die großherzige Frau,
welche ihn vor dem ſchrecklichen ott warnte, das die
Freunde Dreyfus' mit Picquarts Hilfe gegen ihn ſchmiedeten,
Be neben anderen Papieren die Photographie eines

chriftſtückes verſchafft, welche fie aus P cquart e
lockt habe. Dieſes von Picquart in eirer aufwäri
ſandtſchaft r Schriftnück ſei für gewiſſe diplomatiſche
Perſößlichke 4 kompromittierend. enn er weder
h Gerechtigkeit finde und wenn ſein Name

nut dann werde dieſe Photographie, die ſich heute
in ſicherer Verwahrung im Auslande bifinde, ſofort ver
öffentlicht. Jm dritten Briefe, datiert 5. November, ſchreibt
Eſterhazy, dieſes Dokument ſei ein Schutz für ihn, da esdie Canaillerie des Dreifus beweiſe, und eine Gefahr e
ſein Land, da es, wenn es im Facſimile veröffentlicht werde,
Frankreich zwinger werde, ſich zu erniedrigen oder den Krieg
zu erklären. Alle Briefe, die er geſchrieben habe, würden
binnen kurzem in den Händen eines Verwandien ſein, der
dieſen Sommer die Ehre gehabt hätte, zwei Kaiſer zu
empfangen. Gewährten ſie ihm Verteidigung, dann wür
er das Dokument dem Kriegsminiſter zurückſch cken, ohne
daß jemand in der Welt es ſehe. ährten ſie ihm nicht
bald Verteidigung, ſo werde er vor nichts zurückſchrecken,
um ſeine Ehre zu verteidigen und zu rächen.

Belgien. Nach einer Erklärung des Sekretärs der
Brüſſeler Geographiſchen Geſellſchaft können die angeblich
von der Südpolar- Expedition ausgegangenen Briefe nicht
echt ſein, da erſt in andert Monaten Briefe von
de Gerlach zu erwarten ſeien.

Folizeikiches und Gerichtliches.
S Genoſſe Jakobey wurde als verantwortlicher Redakteur

des Vorwärts zu 50 M.. Geldſtrafe verur eilt weil er den Nacht
wächter Froſt zu Weißenſee beleidigt haben ſoll. Froſt hat dem
Buchbinder Göhl'ſch als dieſer ruheſtörenden Lärm verübte, bei
der Siſt erung einen Schlag verſetzt, ſo daß er hinten überfiel und
mit dem Kopf auf das S raßenpfloſter aufſchlug. oſt ſoll ſich
n h dem Ergebnis der Verhendlung in No wehr befunden haben.
Der S aatsanwalt hatte 150 Mk. beantragt.

s Auch das Urteil des Halberſtädter Landgericht s, durch welches die Aufforderung Zug fernzuhalten,
für keinen groben Unfug erklärt wurde, iſt nun durch Reviſion
von der Staatsanwaltichaft ang foch en worden. Man kann ge
ſpannt ſein od das Ober Landesgericht zwei ſeiner Landgerichte
oder ſich ſelber rektifizie en werde.

s Genoſſe Huth von der Brandenburger He'tung war
wegen B.le diaung eines Aſſeſſors zu 6 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden. Das Reichsgericht verwarf geſtern die dagegen
eingelegte Reviſion.

Barteinachrichten.
Genoſſe Liebknecht hat am Donners'ag im erſten

Berliner Wahlkreiſe über Bernſteins Tak ik der Sozia demo'ratie
geſprochen und daran ſcharfe Kritik geübt. Liebknecht führte aus,
Serrſtein habe bedauerlicherweiſe in einer Weiſe ſich geäußert,
wie ſie bisher nur von den Gegnern der Sozial-
demokratie beliebt ſei. Um der Partei zu ſchaden, hätten die
bürgerlichen Poli iker die Bedeutung Berneins ganz gewaltig

ihn als Theoretiker der Sozialdemokcatie, ja als
zweiten Marx hingetent Bernſtein ſei keins von beiden er ſei
ein ganz guter So ialdemokrat geweſen, ehe man ihn aus
Deut chland vertrieben, et nach zwanzigjährigem Aufenthalt inder Fremde könne er die deutſchen Verhalanſſe nicht m hr reur-

teilen. Es ſei darum nicht verwunderlich, wenn er Dummheiten
ſcreigh Welche Thorheit liege z. B. darin, die Pa tei
ei nicht praktiſch genug geweſen. Es möze Leute geben, die ſich
vor der Regierung ducken, wer eine ſolche Taktik unter
S kg gehöre aber nicht mehr zur Partei. Dieozia' demokratie habe den Kampf nicht begonnen, ſondern er ſei
ihr gufgezwungen worden. Die Sozialdemokratie müſſe bei ihrer
alten Taktik verharren: Auf jeden Schelmen anderthalbe, auf jeden
Schlaz, den man ihr gie t, zehn zurück!

Ungarn. Der aus 95 ungariſchen Orten beſuckte Partei
kongreß, der zu Oſtern in Budapeſt tagte, wurde wegen lärmender
S entn aufgelöſt. Es wird vermutet, daß der Lärm von einem
Lock pitzel verurſacht worden iſt.

Gewerkſchaftliches.
Die Maurer Braunſchweigs beſt den ſich mit den Arbeit

ebern in Differenzer. Es handelt ſich um die Erriegung des
chon im vorigen Jahre geforderten Stu denlohnes von 45 Pfg.
Weberfſtreik in Reichenbach (Schleſien). Die Schleſiſche

Zeitung b richtet: Da am Mittwoch wegen Nichtbewilligung des
r Arbeitstages 450 Weber der Firma Weyl und

daſſau ſtreikten ſo wurde am Donnerstag in allen Reichenbacher
Fa riken ſämtlichen en Gekrdgrh Demzufolge legten

e oweitere 500 Weber bei der Firma r. n die Arbeit ſofort
nieder. Jnsgeſamt find ſieben Fabriken mit 3000 Ar-
beitern in Mi leidenſc aft gezogen.

Der Ausſtand der Färber in Bremen hat einen für die
Arbeiter günkigen Verlauf genommen Eine der größten Firmen
hat e die zehnſtündige Arbeitszeit bewilligt, während vor
her einige Firmen ber ts dasſelbe Zugeßfän nis gemacht hatten.
In acht G ſchäften beſteben noch kleine Differenzer, die hoffent-
lich beigelegt werden. De HOrganiſation der Textilarbeiter hat
gute Fortſchritte gemacht, ſie zählt jetzt an tauſend Mitglieder.

Kuskland.
Oeſtreich. Jn Bu'weis ſtellten die an den Kaſernen und

Schulbauten beſchäftigten Maurer die Arbeit ein. Sie verlangen
den Zehnſtundentag und Feſtlegung des Minimallohnes.

Bierte Generalverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter-Berbandes.

Vierter Sitzungstag.
Halle, 7. April.

Ueber den Purkt: Gewerkſchafts- Kongreß wird die
Beratung fort eſetzt. Nach einem Schlußwort des Kollegen
Röske, in dem derſelbe erwähnt, daß die Seneralkommiſſion
die Neugründunz von kleinen Organiſationen mit Sonder
beſtrebungen zum Vorteile der Allgemeinheit verhindert habe,
daß ſie es aber bedauere, daß die Einizur gsbeſtreburcen bei den
Handelshilfsarbeitera, zwiſchen den Foro ern, Schmieden und
dem Metallarbeiterverbande zu keinem Reſ ltat eeführt haden,
wur e vorgeſchlazen, den Deutſches Gewertſchaftskongreß durch
10 Delegierte und den Redakteur des Verbandsergans, ſowie ein
Vorſtandsmitg.ied zu beſchicken. Der Vorſchlag wurde an
ger ommen.

Z m Punkt 7 der Tagesordnung: Die Einigung s-
beſtre bungen der organiſierten Formerund der Deutſche Metallarbeiter- Verband
referierte Kollege Sſch licke. Er meiste, der Zuſtand, der
jetzt zwiſchen den beiden Verbänden einget etet iſt ſei haltlos.
Auf dem Sewe' kſchaftekongreß im Fahre 1892 habe man

genſeitig verpflichtet, ſich in Zukunft gegenſeitig nicht r eſeſwent zu wollen. Dieſer Schritt vorwärts ſei aber durch das

Organ der Forme- Glückauf bald wieder darchkreuzt worden. Er,
Redner, ſtehe nicht auf dem Standpunkt der fre en r
äußerung Feſſeln anzulegen, man möge ſprechen, wie einem der

Wenn aber dasgewachſen iſt. Organ der Former

Metallarbeiterderdande vorwerfe, er Fribrae
höre die Semütlichkeit auf. Die Metallarbeiterzeitung

ingegen h be ſtets nach der Verpfl chiung auf dem Gewertſchafts
longreß gehandelt. ſens der Former iſt geſegt worden, der
unverbeſſerliche Redokteur Scherm habe Berichte unterſchlagen 2c.,
dabei ſei das Gegenteil be vieſen. Mit Rückſi t auf den zu
ſchließenden Frieden wolle er, Redner, aber feine Streiti fein
mehr, ſondern nur noch di Vo teile einer Verſchmelzung berrh-
ren. Schon das Reiſeunterſtühungsweſen, das bei dem Berb nde
ziemlich gut ge egelt iſt, würde den Formern weſentli e Vor
bie en. Der Verband habe zu einer Finigunz Konzeſſionen ge
madt und ebenſo Entg genkommen gezeigt wie fr her bei der
Einigung mit der Berliner lo'alen Richtung. Die General
kosmi ſion habe in dieſer Frage gefehlt, da ſie alles an ere ge
than aber nicht im Sinne der Jnduſtrieve bände Sehandelt haße.
Kollege Schlicke ermahnt, bei der Re elung dieſer Frage olles
Perſönliche aus dem Spiele zu laſſen und empfiehlt eine Reſolu-
tion im Sinne der Ein gungebeſtrebunoen.

Dar uf ſprach Kollege Körſten Berlin über den in Gotha
Formertog, auf dem für die Einigung doch etw s

heraus geſchlagen worden iſt. Er empfiehlt die eſolution Schlicke
ebenfalls wie Kolleg- Näther, der darauf binweiſt, daß de For-
mer und übrigen Me'allarbeiter ſchon des ha b zuſammena beiten
müſſen, weil die Eiſengieße eibeſier und die anderen Indußſriellen
eb ufalls in Jnduſtrieserbänden vereinigt ſind.

Dir Mittagspauſe.
Die Nachmittagsſitzung begann mit der Bekanntgabe des

Wahlreſultats der 10 Del gierten zum Gewerkſchaft kongreſſe.
Sodann wird in der Beratung über die Einizungsbeſtrebungender Former mit dem Verbande ſortgefahren. Sie ſchließt mit der
einſtimmigen Annahme der Reſolution Schlicke.

Ein Antrag, die nächfe Generalver ammlung zwiſchen Oſtern
und Pfingſten und zwar nicht im Anſchluß an einen Feiertag ein
zuberufen, wurde ebenfalls angenommen.

Kolle.e Scherm wurde wie er einſtimmig zum Redakteur desVerbandsorgans gewäh t. Auch wurde eine eſchwerdetommiſſion

für die Meta arbeiterzeitung einge etzt.
Namens der Wahl ommiſſion erſtattet hierauf Ko“ege Herr

mann S'uttgart Bericht. Es wur en vor eſchlagen und ein
immig wieder ewählt die Kollegen Schlicke zum l. Vorſitzen
en, Pfeiffer zum II Vorſitzenden, Reich el zum Se'retär und

Werner zum Hauptkaſſierer Der Sitz des Hauptvoryandes
bleibt in Stuttgart. Der Sitz des Ausſchuſſes b eib in Frank
furt und Kollege Dej ung wurde wieder zum Vorſitzenden dieſer
Jnſtitu ion gewählt.

In einem vom Vorſtande des Textilarbeiterverbandes ein
gen Schreiben wird die Lage der ſtreikenden Weber in

eld geſchildert und um ein Darlehn von 10000 Mk. erſucht.
Von den 2400 ſtreikenden Webern 6 noch keiner fahnenflüchtig
geworden der ſei ſcharf geführt worden. Das Eeld ſei
zum Auszahlen der Reiſeunterſtüsung erforderlich. Der Kollege
Reichel befürwortet das Ge'uch und meint, der Metallarbeiter-
verband ſei ſo gut fundiert, daß er den kämpfenden
Webern ſchon etwas zukommen laſſen kö ne. l noiwend g
wie eine Arbeitsloſenunterßützung ſei auch eine Streikunterſtützung.
In Form eines Darlehns die Weber zu unterſtützen, daf r ſei er
nicht, wenn man etwas thun wolle, ſo möge man den Streiken-
den eine Unterſtützung ſchenken und nicht wie er zurück
verlangen. Wenn andere Organiſation ſo handeln, ſo würde den
Streikenden bald geholfen ſein. Die Verſammlung beſchloß nach
einem gemachten Vorſchlag ohne Diskuſſion den
ſtreikenden Webern 5000 Mark aus der Hauptkaſſe zu
überweiſen und begleitete en Seſchluß mit einem lauten Bravo.

Es folgt nunmehr der Bericht der l
Der Vorſtand wird ermächtigt, zur nächſten Generalverſammlung
eine Gauinteilung vorzuſchlagen und dort, wo die notwendigenVerbindungen erfollt ſind peſboidet Vertrauensmänner anzuſt llen.
Die Statutenberatung beſchäftigte die Sitzung bis 6 Uhr ab ends,
Dann wurde ein Glückwunſchtelegramm aus Mannheim, in dem
zur Arbeitsloſenunterrühung gratuliert wurde, verleſen. Ein
Delegierter wünſcht in der Parteipr ſſe mitzuteilen, daß ein An
trag des Kollegen Rohrlack, bezüglich der rbeite loſenunter-
ſtüdung, der angenommen wurde, auch beſagte, über ſämt iche An
träge, die zur Urabſtimmung vorliegen, wird zur Tagesordnung
übergegangen.

Gewerkſchaftliche Kongreſſe.
Lokalorganiſierte Gewerkſchaften Deutſchlands.
Der in Braunſcchweig abgehaltene 3. Kongreß war von

29 Delegierten beſucht. Als 1. Vorfitzender wurde Kater-
Berlin, as 2. Gramann- Halle a. S. gewählt. Die Tages-
ordnung lau'ete:

1. Bericht der Geſchäftskommiſſion.
2. Verichte der Delegierten.
3. Die Preſſe, ihre notwendige Vergrößerung und Verbreitung
4. Arbeiten chwe ſe und Arbeiterſekretariate.
5. Taktit der Gewerkſchaften gegenüber den Angriffen auf das

Koalitionsrecht.
6. Streiks, deren Regelung und Unterſtützung.
Vor Eintritt in die Verhand.ungen mußte d'e als Reviſorin an

weſende Frau Gubela, welche auf Grund der braun
ſchweigiſchen r an dem Kongreß nicht teilnehmen
konnte, veranlaßt werden, ihren Bericht an die Geſchä, tsordnunge-
Kommiſſion a zugeben.

Hierauf attete Kater den Geſchäftsbericht und empfahl
die z dem letzten Kongreß angenommene Reſolut. on zur Wieder
annahme.

e e m e giebt den Kaſſenbericht. Darauf wird über beide
Berichte in die Debatte angetreten. Dieſelve war ſehr lebhaft
und tie ließlich in Anlehnung an die vorjährige Reſolution
ſolgende Abänderung

1. Dieſenigen Berufe und Organiſationen welche von der Ge
ſion Referenten verlangen, müſſen die Mittel ſelbſt

aufbringer.
2. Die Geſchäftskommiſſion hat möglichſt an denjenigen Orten

und Berufen Agitation zu betreiben, wo noch keine Organ iſationen
beſtehen. Zu dieſem Zwecke verpflichten ſich die einzelnen Ge
w en wie bisher 5 Pfg. pro Quartal und Mitglied an
die i äftskommiſſion abzuführen

3. Alle diejenigen Organiſationen, die dieſen, ſowie den auf
dem zweiten Kongreß gefaßten Beſchlüſſen nicht nachkommen,
können bei Streik nicht ber ckſichtigt werden.

4. Alle Gelder, welche ſeitens der Ge verkſchaften als Streik-
unterſtützung gezahlt werden, ſind an die Geſchäfts!ommiſhon
abzuliefern; wenn das nicht moeglich iſt, iſt aber beſtimmt der
Geſchäſtskommiſſion davon Mitteilung zu machen.
Von dieſem Antrag wurde der Punt 1 abgelehnt: Punkt 2

und 3 angenommen und Punkt 4 vorläufig zurückgeftellt. Die be
antragte mann der Geſchäfts'ommiſſion wird genehmigt

Es wird in den 2. Punkt eingetreten Bericht der Delegierten.
Wegener-VSerlin berichtet über den Fachverein der lieſen
leger. Von 200 Berufsgenoſſen ſind nur etwa 50 organiſiert.
Herfort h Berlin berichtet, daß die Maurer-Organiſation von
1500 Mitgliedern im Laufe des letzten Jahres um das Doppelte
ewachſen ſei. Zu beklagen ſei der Streit um die Organiſations-r Am Jahresſchluß waren 2540 Mitgüieder organſſiert.
äcker Mo ſt Berlin berichtet, daß in ſeinem Beruf die Lohn-

kommiſſion aus beiden Organiſationen beſtehe und ſehr gut zu
ſammen arbeite. Jn ihrer Lohnbewegung ſei gegenwärtig ein
Stillſtand eingetreten.

Zimmerer Gramann- Halle a. S. teilt mit, daß ſeine Or-
aniſation ſeit dem letzten Kongreß ohne erhebliche Mühe den
tundenlohn von 45 Pfg. errungen habe. Lokaliſten und Ver

bändler ſammeln bei ihnen getrennt. Zimmerer Spiegel-
Steglitz berichtet, daß dort die Mitglieder bedeutend zugenommenaben. Maurer rieſer- Sraunſchweig teilt mit. daß

Kollegen im Verein ſeien gegen 450 während des Strei's.
Das ſei fur 790 hier arbeitende kein ſchönes Sild. Der Stunden
lohn betrage 43 Vfg, 3 ähnlicher Weiſe berichten Brederik-
Friedrichsfelde, Petr i Stralſund, Strau ßBraunſchweig,



offmann Gilke-Breslau, Miel er und„Hermann- dersdorf und h e s
Obiger Zuſatz zur vorjährigen Reſoſtution, ſowie dieſe ſelbſt

waren n t eeber den 3. Punkt der Tagesordnung „Preſſe“ referierteThieme- Berlin. Redner führte aus, daß vie wie
einer Redakt on, allen Wünſchen der Leſer gerecht zu werden, bei
der „Eini keit“ beſonders groß ſeien. Den Vertrauensmännern
ſei aber der Vorwurf nicht zu erſparen, daß ſie die Redaktion nicht
u unterſtützt hätten. Er empfiehlt darauf folgenden An
trag der Serliner Maurer zur Annahme

Der Preis für „Die Einiſfeit“ bl.ibt derſelbe, um aber dieſelbe
doch vergrößern zu können, b ſchließt der Kongreß Jeder Beruf,
welcher ſich der ertrauensmännerZentraliſation angeſchloſſen hat,
hat das Organ Die Einigkeit“ obligatoriſch ſür ſeine ſämtlichen
Organiſierten einzuführe

In der Dise!uſſion berichten Zimmerer Gramann-vHolle,
g ſenleger Wegener-Berlin, aurer Gehl-Verlin,immerer Spiegel Steglis über gute Wir'ung des Obli-
atoriums auf ihre Orzaniſationen, Tapezierer Strauß

Braunſchweig berichtet, daß ſeine Gewerkſchaft die „Einigkeit“ ein
Jahr lang ohne Beitragserhöhung obligatoriſch eingeführt hatte.
Die Finigkeit“ habe in Bezug auf die in Dresden v rurteilten
Bauarb iter nicht genug gethan. Tiſchler Metz Berlin findet
die Schreihwei e der „Ein gkeit gegen die Verbände noch nicht
ar n. Bauarbeiter Krüger Berlin verteidigt gleichfalls
e Einigkeit“.
Der Vorſi ende teilt mit, daß folgende Reſolution Hoffmann-

Fiſcher eingelaufen iſt:
„Da aus dem Bericht des Verlegers der Zeitung Einigkeit

hervorgeht, daß der Stoffandrang zur Ze tung zu groß iſt, um
r in z er jetzigen Größe bewältigen zu können, beſchließt der

ongreß:
1. Jede Organiſet'on wird verpflichtet, von Nr. 27 ab das

Organ Die Einigkeit obl gatoriſch für jedes organiſierte Mit
gli d einzuführ n.

2 Sobald feſtgeſtellt werden fann, daß d'e Ausgaben für
eine Vergrößerung durch tie Abonnentenzahl gedeckt werden,
hat der Verleger die Pflicht, die Zeit. ng dementſpr.chend zu
vergrößern.

3. Vor denjenigen Organiſa'ionen, welche dem Beſchluß ad 1
nicht wach'ommen, we den nur dann Berichle uſw. auf, enommen,
wenn R um vo vanden iſt
Re akteur Re ierungsbaumei“er a. D. Keßler erklärt, daß er

ſich von vornherein über die Unwö l'chkeit, es allen recht u
macken, klar geweſen ſei De rch Vergrößerung des Bla tes werde
dem Raumman el ab eho'fn werden, doch erde dieſe ſelbſtver
der erſt durchgeführt werden, wenn die Mittel dazu vorhan

en ſind.
Nachdem in der Reſolution der Berliner Maurer der Paſſus

„Jeder Ber f hat das Organ einzuführen“, umgeändert iſt
in „Jeder Beruf verſpricht, das Organ einzuführen“, wir
dieſelbe in namentlicher Abimmung mit 27 gegen 8 Stimmenarge ommen. Die Reſolutionen giſcher Hoffmann und Mielert

werden damit als abgelehnt irklärt.
Darauf wurde in den fünften Purkt der Tagesordnung, „Toktk

der Gewerkſchaft n gegenüber den Angriffen auf das Koalitions-
recht“, eingetreten.

Der Referent Genoſſe Keßler, gab e'ne geſchichtliche Ent
wickelung des Koa itionsrechts beſprach die Wirkung der Feb uar
Erlaſſe vnd ging dann zu den Angriffen der Scharfmacher auf
n s 152 de Gewerbeordnung über. Er ſchlug folgende Reſo-
ution vor:

„Der dr'tte Konoreß der lokalorganiſierten und durch Ver-
trauensmänner zent aliferten Arbeiter Deutſchlands vproteſt ert
mit Nacht ruck gezen jeden Verſuch, das Vereinigungsrecht der
Arbeiter zur Erreſchung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingun-

en in irgend einer Art zu be chränken oder zu verkürzer. Beſolders erhebt er Widerſpruch dagezen, daß unter dem Vor

eben, die Arbeitsw lligen zu ſchützen, die Verbreitung und
urchführung von Arbeitseinſtellungen erſchwert urd unmög ich

gemacht wird, indem auf die dazu nötigen Handlungen ſchwere
Strafen g. legt werden, die die mit der Leitung der Ausſtände
betrauten Pe ſonen ins Zuchthaus bringen kögnen.

Die erſammlng er lärt, daß ſolchen Beſtrebungen gegenüber
es die Pflicht aller Arbeiter und Arbeiterorgan'ſationen iſt, wo
mö lich noch mehr als bisher für die Befreiung des Pro'e a ia s
und die Erlongung der pol'tiſchen Macht durch die Arbeiter
mit aller Macht und aller Entſchloſſenheit einzutreten.“

(Sch.uß folgt.)

Der vierte ordentliche Verbandstag des Zentral-
Verbandes der Konditorgehilfen, Pfeffer und

Lebküchler Deutſchlands
trat in Apolda qm 1. e ertag zuſammen. Aus 19 Städten ſind
De egierte anwcſ und. Es wurde beſch oſſen, von der Gründung
eines eigenen Verbandsor ans abzuſehen und wie bi her das
Publikatiorsorgan der Wüller, die Ei igkeit, beiz behaiten.
Der Bericht des Aus chuſſes über die finanziel e Lage des Ver-
ba des war z friednſtellend, trotz der ſeit Juni vori, en Jahres
vorgenomm nen Erhöhung der Wochenbeit äge von 15 a f 30 Pf.
iſt eine Mitgliederzunahme zu verzeichnen. De x Verband iſt in
der Lare, die Arbeite loſen- und Kranfenunte ſt iung pro Teg
von 80 Pf. auf 1 M. zu erköhen, und für die Folge ein Um
zugs zeld von 25 M. bei Entfernungen von uber 40 Kilometer zu
gewähren.

Die Lederarbeiter
hielten die 10. Generalve ſammlung ihres Verbandes während der
Oſterfriertage in Halbervadt ab. Aus dem erſtatteten Ge
ſchäſftsbericht iſt her orzuheben, daß die Lederarbeiter in den letzten

unter der Arbeitsloſi ſchwer zu leiden da derder Lederindunrie durch die anerktenſſse ollpolitik ein

Schlag verſetzt worde ſei Dies machte ſich auch in der
ntwicklung der Organiſation geltend. Jn d n letzten Jahren war

der Mitgliederzuwach s d rechend minimal. Der Verband
hat zur Zeit 500 Wiitglieder in 96 Zahlſtellen.

Lohnbewegungen haben während der abgelaufenen Ge
ſchäfteperiode in umfangreichem Maße ſangefunden. Sie ſind in
vielen Fälle dadurch entſtanden, daß die Unternehmer ſich die
ſchlechte Geſchäftslage zu nutze machten um Lohnabzüge vor
zunehmen, oder gegen die Organiſation der Arbeiter vorzugehen.
Der Vorſtand hat abweichend von ſeiner früheren Ha
heit bei allen größeren, kritiſchen Differenzen die Verhältniſſe
a ä unterſucht, und, wo die Umſtände es geboten, auch mit
en Unternehmern unterha delt. Die n hat hierdurch

ein n enormen Nutzen gehabt, denn viele Tifferenzen, die vielleicht
Tauſende von Majk gekoet und nach wochenlangem Ausſtand
keinen erheblichen Erfolg gebracht hätten, ſind ſo zum Beſten derKollegen und der Orgatiſation beigelegt worden

Di beiden Sitzungen, welche am n ſtattfanden, wurden
aus gefüllt durch die D batte über die Thätigkeit des Vorſtand und
des Ausſchuſſes, welch letzterer durch ſein Mitglied Berger
Altona wericht erſtatten ließ.

Tie Debat e drehte ſich fan ausſchließlich um verſchiedene Streiks,
die in den letzten Jahren ſtattgefunden und den Vorſtand zum
Eingreifen veranlaßt haben.

An den be den nächſten Tagen wurde der Kaſſenbericht gegeben,
der Redaktionsb richt über die Lederarbeiterztg., ſowie der der Preß
kommiſſion erſtattet Mit der reda'tionellen Haltung de Blattes
waren alle Redner einv erſtarden, was auch durch Annahme einer
en ſpr chenden Reſolution zum Ausdruck kam. Nur ſoll in Zukunft
von Zeit zu Zeit ein Bericht über den Geſchäftsgang, ſowie über
den Preiskourant fertiger und roher Ware, über Jmport und
Erp t in der Leſerarbeiterzig. erſcheinen.

er Punkt Agitation wird des längeren erörtert und einige
dahin zielende Anträge angenommen.

Der folgende Punkt iſt die „Arbeitsleſenunterſtützung“. Ueber
die Ein ühr ng derſelten waren die Meinungen getelt. Die
meiſten Redner ha ten zwar keine pr'yzipiellen Einwendungen

egen die Arbeitsloſenunte ſtützung, ſie hielten aber dieſelbe imdu auf die Verterige des Verbandes zur Seit n ch nicht
ür durchführbar. Andere Red er, darunter auch die Berliner

Delegierten, traten im Namen hrer Zahlſtellen für ſo ortige Ein
führung der Arbeitsloſenunterſtützung ein. Sie halten di ſelb bei
einer geringen Beitrag erhöhung für durch ühcbar und ver-
re ſich davon auch eine Förderung und Stärkung der

rganiſation.
Am Schluß der Sitzung wurde in namentlicher Abſtimmung

mit 4 gegen 7 Stimmen folgende Reſolution an enommen:
„Jn Erwögun daß zur Enführung der obli ato iſchen Ar

x es zur t an einer ſtatiſtiſchen Unterlage über die Zahl der A beiteloſen, ſowie über die Dauer der
Arbeitsloſigkeit mangelt, in weiterer Erwägung, daß durch Ein
führung der ſelten eine bedeutende Erhöhung der Beiträge nötig
werden würde ferner, daß von den in Gerbereien keſchäftigten
irka 38000 Arbeitern nur 5000 dem Verbande angehören, hohe
e träge aber die Agitation unter den Jndifferenten noch
werer machen würden, möſe die Generalverſammlung be-

chließen, o gleich im Prinzip mit der Ein ührong der elbene noerſtanden, daß es zur Zeit ous mat riellen und aut azi

t toriſchen Röckſichten geboten erſcheint ſich dieſer Frage
gegenuber ablehnend zu verhalten.“

Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich üfer dieſe Frage
zu äußern, ſoll eine Uraſtimmung vorgenommen werden.

Der Aust itt aus der Generalkommiſſion wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt.

Ja Bezug ar die Stellung zum Fabrik-, Land und Hilf
ar eiterrerband ſoll der Gewerkſchaft kon reß erſucht we den
dieſen Verband zu verpflichten, Mitglieder, die ihrem Berufe na
zu anderen Organiſat onen gehören, nicht aufzunehmen und keine
Acitat on unter deſſen Orbeitern zu treit en unter Hinweis auf
ſeine billieren Beiträge gege über anderen Verb nden

Schließlich wur e noch über Statutenänderungen beraten und
dann die Generalverſammlung geſchlopen.

Die Former
tagten in der „Steinmühle“ in Gotha. Anweſend waren 55 Dele
gerte. Der Zweck des Kongreſſs war, e ne Einigun zwiſchen
den beiden in Deu ſchland reſtehenden FormerOrganiſat enen
anzurohnen. Etwa die Häl te der organirer en Former gehört
dem Metallareiter Verbande, die andere Hälfte dem Ze r lver
bende der deu ſche F rmer an welcher ſeinen Sitz in Lü“eck hat.
Daß eine ſolche zwie chlägige Or aniſation den Intereſſen der
Urdeiter nicht för n ſein kann, liegt auf der Han) und ſo
haben ſich denn ſeit Jahren Beſſrebungen geltend gemacht, die
beiden Orgamſat on n zu verſchmelzen Es handelt ſich in er er
Linie darum, ob der jesge Zentralverband der F. rmer in den
Me alla beiter Verband aufgehen, oder ob er ſich als ſel ſtändig
verwa tete Crganiſation dem M.-A V. an chließen oll De
weitus größ e Zahl der *edner war für Wahrung der Sel ſt-
ſtändig 'eit, indem ſie hervorhoben, daß zu einer Branchen Organ'-anon die betrerenſen vr eter viel eher und leichter zu haben
ſind, wie die l ngjährigen Erfahrungen des Formerverbandes zur
Genüge zei ten. Leider war die Verſtändigung im Anfon da
durch erſchwert, daß in der Meollarkeiter-Zeitung ouf efordert
worden war, den Gethae- Fo mertag nich zu be chicken und in
h auch nur 5 Vertreter der im M.A.-V. organiſierten

ormer erſchienen waren.
Schließlich wurde fo gender Antrag Patzig ancenommen:

In Erwägung, deß die Former und Beru s, enoſſen Deutſch
lands in zwei Or aniſation getrennt ſind und au Grund dieſes
im Kawpf um keßere Lohn und Arbeitsbedin unzen dem

Kapital gegenüber nicht ſtark genug ſind, e. der
Formertag eine Kommiſſion zu wählen, welche gleichmä
von beiden Organiſatienen zuſammenyeſetzt iſt und dann
den Vorſtän en beider Organiſationen in Verbindung tritt, um
die geeionete Form zu ſioden, unter welcher ſich be de Teile zu
r Ueber das Reſultat der Verhandlungen haben

ie Former beider Craaniſationen in e ner Urabſt mmung oder
a f einem ſpäter Fatifindenden Formertaz zu entſcheiden
Die Kommiſſion beſteht aus 6 Serſonen. Jn dieſelbe wurdenpat. Kirſten, Stoppſack, Poller Bremer, Neupert und Müller-

udw sha en. Drei gehören dem M.-Arb. B. an, drei dem
Formerverband.

Damit war der wichtige Punkt erledizt. Man ſprach noch über
Lohn und Arbeitszeit in den Geßere en, wobei van ſich gegen
das Akkordſyſtem erklärte. Damit war de Tagesordnung erledigt
und wurde der Formertag ſodann geſchloſſen.
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Die in Holzbearbeitun ze- Fabriken und auf Holz
plätzen beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

Dentſchlands
hielten ihre 7. Generalverſamm ung in Hamburg ab. Anweſend
waren der Vornand, der Vorſitzende des usſ uſſes, ſowie acht
De'egier e, die 9 Zalſfellen mit 1017 Mitgliedern vertraten Die
Mitglie erzahl hat ſich ſeit der 1897 er Generalverſammlung um
121 er öht. Ueber den Punkt der Tazesordnung: Anſchluß an
den Holzarkeiterve band en ſpann ſich eine mehrſfündige Debarte.
Ein Antrag Berl n das vor andene Vermögen an die eir ze nen
Filia en prozentual zu vertei en u de mit zur Bera ung geſtellt.Die Be.li er Delegier en begründe en ih en Amrag damit das e

erflörien: der Ver and hätte nicht die nötige Krut und M
be eſſen, ſich weiter ouszubauen, auch der Anſchluß an den Holz
arbeiter Kerband ſeine den Berlinern nicht geraten, da eigen
tümliche Ve hltniſſe innerdalb ihres Berufes vor errſchend ſeien.
Fur werlin ſei die Lo'alorganiſation jedenfalls die beſte. Nach
heftiem Hin und Wider wurde beſchl ſſen, die Bedingungen des
„nſchluſſes, die der Vorßand des Ho z rbei er Verbandes ſchrift-
lich mitgeteilt hat, onz erkennen und um 1. Juli di ſes Jahres
zum Holz arbeiter Verband überzutreten. Die nament
liche Ab immung ergab, daß dieſer Veſchluß gegen 2 Stimmen
der Berliner elegierten gefaßt iſt.

Die Gene alverſammlung beſchloß, den Gewerkſchaft kongreß
durch ein n elegierten zu beſchicken Mit einem voch auf die
m derne Arbeiterbewegung wurde die Genera verſammlung ge
ſchloſſen.

Berſammkungsberichte.
Steinſetzer. Sonntag den 2 April, fand im Händelpark eine

öffentliche Ve ſammlung der Steinſetzer ſtett. Es wurde ein
ſimmin beſchloſſe den 1. Mai durch Arbei s uhe zu feie n.
Ueber die Maßreg-lung bei F. Arlt erſtattete die hierzu gewählte
Kommiſ non vwericht. Ein Antrag, über di ſen Punkt zur Tages
ordnung überzugehen, wurde angenommen. Nach Erledigung
einiſ er anderen Angelegenheiten erma nt der Vorſitzende die
Kollegen, ſich an der M ifeier recht zahlreich zu beteiligen. Zum
Schluß erſucht der Vorſitzende die Unorganiſierten, dem Verband
beizut eten, da es uns nur als ge ſchloſſenes Ganzes möglich ſei,
etwas z erzielen.

Nach Sleß, der öffentlichen fand die reſelmäßige Mitglieder
Verſagmlenz ſtatt. Nach Aufnahme einiger neven Mitglieder
kam unſer d esjohrige? Vergnugen zur Spr che. Finem Komitee
von 6 Mann wurden die dazu notwendigen Schritte überlaſſen.
Betreffs der Arbeitsloſen Unterſtirung erſucht der Vorſitz nde, die
noch in Händen b findlichen Urabſtimmungen ſräteſtens bis zum
15 Ap il bei ihm abzu iefern eder ſelbſt wegzuſchicken um
Schluß weiſt der Vorſitzende noch darauf hin, daß es Pflicht
eines jeden Kolle,en ſei, die Verſammlungen fleißiger zu b gegen

Briefkaſten der Redaktion.
A. B. G. 100. Nur wenn der Rechtsanwelt auf Grund

einer richter ichen Verfügung die „nordnung getroffen
at, müſſen Sie ſich dieſer zug gegen den Willen der Beſitzerin
gen r anderen Falle iſt für Sie der Wille der Beſitzerin

maßgebend.
M. S. Ein An 'rag auf namentlich Abſt mmung im Reichs

tage muß von mindenenſt 50 Ybgeordneten un erſtützt werden,
F. Z. 9999. 1) Wern die Eltern mittellos ſind, h ben d'e

Kinder die Ver flichtun fer deren Le ensunte halt zu ſorgen,
ſoweit ſie dazu im ſt nde ſind. Das Mädchen kann infolgedeſſen
Anſpruch auf Entſch digung nicht erheden. 2) Die Eltern müſſen
die Sachen ausliefern.

F. W. in W. Die Kündigung am 4. April iſt nicht mehr
für Gergiag giltig.

Fer in 5. Ja, ja! Von „Gottes“ Gekoten raber zur Befeſti, ung der Menſchen herrſchaft ſollen ſie
ienen.
Reſtaur Ht. Da iſt doch wohl ein Unterſchied zu machen.

Jn dem einen Fa“e handelt es ſich d rum, die Brauerei zur Ee-ſfü ung ih er wiederholt und in b e ndigſter Form gegebenen Zu
ſage anzuhalten, nochdem al'e gütlichen Wege erſchöpft waren.
Jm andern Fa e wird die M ßregel azu benutzt, dem vom Volke
ernährten Militir den fre,en Verkehr mit ihren Bekannten und
Ernährern zu verbieten.

Quittnuug.
Für die ſtreikenden Wehver in Krefld:

Auf Liſte Nr. 34 aus einer M ſchinenfrrik 30.75 Mk.
Gewerkſchaftskartell ron Halle.

J. A.: Grot he.
Für die Redok ion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.
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und Sportkleider:

R moderne Streifen inayes aparten Farbenstellungen

izende Fantasie-Karos h Biren ve
i in K d CheviUnis m reicher Farbensorumeni:

xDamassirte und gestreifte Seiden-Bengalines, hochapaerte, reiche Muster

in sehwarz und den neuesten Saisonfarben für elegante Strassen- und Gesellschaftakleidor,

Hervorragend grosse Auswahl in
xeter 1,65, 2, 25, 00, 3,80 v 0,50

O, 25, 1,50, 2,00 4,50
6, o
6,50

6,80

O,vo, 1,zo, 1,s0
O,zo, l 15, 1,
O, 1,oo, o

100/120 cm breit, Meter 2,50, 3,00, 3,50, 4,00 bis 9,50 Mark.

Wollenweberei br. Ulrichstr. 13-15,

Muſter und Anträge im Retrage von 15 Mark an portofrel.
e



Gegründet 1859. Geschäftshaus Gegründet 1859.
D

Proben, neu erschienenKataloge und reich MustrierteAufträge Haupt -Katalogvon 20 Mk. an wird auf Verlangenportofrei. gratis und portofreirugesandt.

Marktplatz 2 u. 3. HALIE a. S. Marktplatz 2 u. 3.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsem,

Anerkannt grösste Auswahl
aller hervorragenden Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer- Saison in

Kleiderstoffen,
Die neuen Kleiderstoſff-Kollektionen in Wolle, Halbwolle und Seide sind von ausserordentlicher Mannigfaltigkeit und stehen in Bezug

auf Auswahl und Preiswürdigkeit unerreicht da.

Fortlanfend grosse Eingänge der geschmackvollsten Saison- Neuheiten in:

Jacketts, Kragen,
Umhängen, Regen- und Staub- Mäntein, Capes, Fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Zlusen, Zlusen-

hemden, Morgenröcken, Unterröcken, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablisgement für Damen- und Kinder- Konfektion bietet: RelehsteJ orTäü S. Auswanl in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellogen Sitz solide Stoffe

C 7 und sauberste Näharbeit; bereitwilligster Umtausch feste, anerkannt billigete Preise. 4

Grosse Spezial-Abtellung für:

Damen Putz,
Weiss waren, Posamenten u. Kurz waren

)amenhüte, Mädchenhüte Frauer-Küte Scharpes,
solide, geschmackvolle Genres feiner, solider Geschmack, von der einfachsten bis nur die hervorragendsten Neuheiten

in allen Preislagen in allen Preislagen zur elegantesten Art. in allen Preislagen
Pariser Modell-Hüte, Knabenhüte, PFedern- u. Pantasie- Rüschen,
Wiener Reisehüte. Knabenmützen. Arrangements. Pariser Pächer.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schleier, Handschuhe,
Schirme, Tapisseriewaren, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten,

KrawWwatten, Schlipse etc.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sleh um so mehr, als die weitgehendste Bürgschaft für W
tes Tragen auch bel den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel Ist mit festem und niedrigstem Preise

deutlch versehen und ist daher eine Ueberrortellung völlig ausgeschlossen,

Derlag und ſar de Duſerate deramworuich: Auguſt S roß. Brng der Halleſchen Genofſenſchaga Bachdrogerri E. F. m. d. D) Hals a. S
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1. Beilage zum Vol
Nr. 83

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. April 1899.

Das Kriegsgericht in Halle ſoll Genoſſe Swienty
beledigt haben. Die Beleidigung wird, wie unſerem Ge
noſſen bei ſeiner geſtrigen Vernehmung mitgeteilt wurde, in
einer Lokalnotiz der Nummer 42 unſeres Blattes gefunden,
wo unter der Stichwarke „Eines Scherzes wegen“
mitgeteilt wird, ein Soldat ſei, weil er auf das Kommando
eines Unteroffiziers „Schaeller laufen zu ſeinen Neben-
männern geſagt habe: „Seid nicht ſo dumm, lauft nicht
ſchneller!“ zu zwei Jahren Feſtungshaft verurteilt worden.
Die r inſofern falſch ſein, als der Soldat
wegen dieſer erung „nur“ 5 Monate Feſtungshaft
und 19 Monate eines anderen Deliktes en erh altes habe.

dem, wird behauptet

e deſſen, was ein z iſt, Sache der Auf
aſſung ſei.

Herr Otto Thiele, der Verleger der Hall. Zeitung
und Herausgeber der Sächfſiſchen Provinzialblätter wird am
14 April die Gerugthuung für die ihm von unſerem Ge
noſſen Swienty angethane Beleidigung erlangen. An
dieſem Tage findet die Verhandlung in der Privatklageſache
Thiele wider Swienty ſtatt. Swien y hat mehrere Zeuzen
laden laſſen, die über die Perſönlichkeit des acrariſchen
Zeitung?verlegers und über die Vorgänge im konſervativen
Verein im weiteſten Maße Ansſagen machen werden. Man
kann eine intereſſante Verhandlung erwarien.

21 Punkte umfaßt die Tagesordnung der ar Mon-
tag ſtatifiadenden Sitzung der Stadtverordneten. Jn dero r Sitzung noch fünf verſchiedene Angelegen
heiten zu behandeln.

Auch die Barbiere, Friſeure und Perückenmacher
der Stadt Halle und des Saalkreiſes werden aufgefordert,
ſich bis zum 16. d. M. für oder gegen die Errichtung einer
Zwangsinnung auszuſprechen.

Eine neue Kirche Mit der Berlegung eines
Diviſionsſtabes nach Halle wird auch ein Diviſionspfarrer
nach hier berufen, der das Militärpfarramt zu verwalten

So weit garz ſchön. Der Herr Pfarrer will aber
auch predigen, dazu iſt jedoch eine Kirche votwendig. Der
Garriſonspfarrer hat bis jetzt in der Marienkirche gepredigt,
der Kirchenrat von St. Marien will dieſelbe aber nur noch
bis zum 1. Oktober zur Verſüzung ſtellen. „Bei der ſtar-
ken Benutzung unſerer ſämtlichen Kirchen wird es ſchwer
halten, daß der Militärgottesdienſt in einer von dieſen Auf-
nahme findet“, ſo klagt die Saale- Zig. bereits ganz weh
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Halle a. 5., Sonntag den 9. April 1899.

mütig. Trotzdem der erſte Teil des Satzes nicht zutrifft,
trotzdem die halleſchen Kirchen Sonntags kaum zum kleinſten
Teil „efüllt ſind, wird die Verſtärkung der Garniſon unſeren
Muckern willkommenen Anlaß geben, über Kirchennot zu
jammern und die Erbauung einer weiteren Kirche zu ſordern
r der Stadtſäckel dabei bluten muß, verſteht ſich am

ande.
Ein Eiſenbahnunfall ereignete fich geſtern bei der

Zemenfabrik in Paſſendorf. Nach der Fabrik führt ein
Nebengleis der Halle Hettſtedter Bahn dasſelbe geh einen
ziemlich ſteilen Abhang hinnrter. Geſtern morgen fuhren
ſieben Waren ohne Maſchine dieſen Abhang hinas. Die
Bremſe befand ſich am letzten Wagen. Wahrſcheinlich war
die Bremſung ungerügend, ſo daß der erſte Wagen ent
gleiſte, das Wiegehaus umriß und vollſtändig zernümmerte.
Der Wazen ſelbſt ſchlux um und wurde ſtark beſchädigt.
Dem Bremſer gelang es, rechtzeitig abzuſprinzen.

1*, Prozent Dividende zahlt in dieſem Jahre die
Halleſche Straßenbahn ihren Aktionären. Wie in der am
6. d. M. ſtattgehabten Generalverſammlung der Geſellſchaft
mitgeteilt wurde, ſoll von heute ab der elektriſche Betrieb
auf der Markilinie ia vollem Umfange eingeführt werden.
Auch die Poſtſtraßenlinie hofft man in 14 Tagen elektriſch
betreiben zu könzen.

Geſtohlen wurde am Donnerstag der Frau des Weichen
ſtellers H. aus Ammendorf am Fahrkartenſchalter in
Bahnhofsgbäude das Portemonnaie aus der Teſhe. Es enthielt
urge ähr 25 M. Von dem Thäter fehl. jede Spur.

Berichtigung. Wie uns mitgeteilt wird, h t das Kohlen
h werk, mit dem geſtern ein Wa en er e ſektriſchen Bahn in
n Feinſchmieden zuſammengeſtoßen iſt, nicht der Firma Pieske

gehö
Unfälle. Beim Spiel ſtürzte der Arbeiterſohn A. Schlöffel

nieder und brach das linke Schlüſſelbein. Die Weiche ſtller
frau Emilie Lange glitt auf der Straße aus und broch den
rechten Unterarm. Veon einem leer ſtehend n Geſchirr fiel der
r eiterſohn Kurt Rudloff heras und zog ſich eine ſchwere
Quetſchung des rech en Unterarmes zu.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen gelangt am Sonntag nachmittag
3 Uhr die Oper Mignon zur Aufführun z. Abends 7 Uhr
wird die a Kyris-Pyritz, welche am Donnerstag ge
legentlich des Benefizes von Herrn Fender ſo beifällig aufge-
nommen wurde, nochmals wiederholt Hierauf geht das Aus-
et Jm Reich der Künſte zum 16 Male in Szene.

m Montag gelangt eine Novität von Ludwig Fulda, Der Sohn
des Kalifen, dramatiſches Märchen in 4 Akten zur erſten Auf-
führung. Die Novität iſt vom Oberregiſſeur Wiſchhuſen inſzeniert.
Das weitere Repertoir der Woche iſt: Dienstag: Die Afrikanerin,
Mittwoch: Der Sohn des Kalifen, Donnerstag: Das Heimchen
am Herd, Freitag letzte Vorſtellung im Schillerzyflus: Die er
ſchwörung des Fiesco zu Genua. Alle, auch die Sonntags-Vorſten m im Farbenabonnement.

u

Hervorragend sehöne

mittwoch“, Schwank in 3 Ak'en von Fiſker u. Jarno, zur Erſt
aufführung und wir ſich den im Thaliatheater in dieſer Saiſon
zur Darſtellung gebrach en vorzüglichen S wänken gleichwe i
rweiſen, wof r der in Berlin erz elte Arfolz (300 malige Auf

fehrung am Neuen Thea er bert. Wontaz iſt dieWiede Jolerg von Der -ch afwagen-Kontrolleur“.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Jnder morgigen Sonntag-Nachmi fag- orkellung bringt Wefters
Fosmo raph' wieder neu Lebende Pooto raphien und zwar

als ledte erie, da mit Ende der näch en Woche der jetzige S piel
plan abliuft und auch M ters Kosmograph uas verteßst.

Aus dem Bureau des Apollotheaters Der in' er
eſſante Spielplan dieſes Varieee, in welchem ſämtliche Künſt er
in der Sonnta, s Nachmittags Vorßellung au treten werden,
möge ſamt dem Frühſchoppen Frei- Konzert beſonders empfohlen
ſein.

Dölan. Die für Sonntag angeſetzte öffentliche Berg
arbeiter Verſammlung kann ungünſtiger Verhältniſſe
halber nicht ſtattfinden.

Der Vertrauen smanunn
der Zahlſtelle Dölau.

i Zeitz. Die Ehre eines Serichtsäſſeſſors.
Wegen Beleidigung des Gerichtsaſſeſſors Schwarz von
hier wurde der domißzilloſe Arbeiter Johann Emmich von
der Sraf!lammer ig Naumburg zu 9, (age und ſchreibe
neun) Monaten Gefängnis verurteilt Etwas milder
hat die Strafkammer den Angriff auf die Ehre des hieſigen
Polizeiſerge mien Hoppe eingeſchätzt. Die Abbeiterfrau
Paulixe Engelke, die dieſen beleidigt hatte, erhielt 6
Wochen Gefängnis.

h. Loitzſch (bei Am Sonntag, den 9. April, rachm.
3 Uhr, findet hierſelbſt im Fa erſchen Gaſthof eine öffentliche
Vol's erſarmlu g ſtatt, in welcher der Reigts ags Abgeo dne e
unſeres Wehl'reiſes Redakteur A. Thiele-Hae über die Auf-
gaben des Reich tages ſprechen wird. Mit Rückſitt darauf daß
öffentliche Ver amm ungen in un erer Gegend ſeltener ſt ttunden,
werden die Einwohner der ganze Umg gend erſucht, an dieſer
Verſammlung teilzu ehmen. Es iſt von höchſter Wich i keit, daß
jedermann über den Reichstag und ſeine Thatigleit genügend
info miert wird.

h. Droußig. D'e hiefigen Steinhauer ſind in den Ausſtand
etreten da die Arbeitgever die Lohnforderung nicht bewill gteu.
s ſtreiken 19 Verheiratete und 5 Ledize. Der Geiſt der Streken-

den in ein guter und es iſt zu hoffen, daß Fe den Sieg erri gen
werde-n, da auf Zuzug von fremden Steinhauern na v Droyßig
nicht zu rechnen iſt. Der Lohn iſt überall ein höherer und Ardeit
in Halle und Fülle.

Delitzſch. Die Zwicker der hieſigen Schuhfabrik von
Sonntag u. Franke fordern eine Lohnerhöhung. Die Ver-
handlungen hierüber haben noch zu keinem endgiltigen Reſultat

geführt.

T Roitzſch. Schwarze Pocken. Der Regierungs
und Medizinalrat Dr Peukert- Merſeburg und der Kreis
physkus aus Bitierfeld ſind hier eingetroff-n, um an Ort

fur Frellhjahr und Sommer in unfbertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Fortlaufend grosse Eingänge besonders geschmackyvoller

heiten in Damen
Jacketts, Kragen, Regen- und Staubmäntel,

fertige Kleider, Blusen, Morgenröcke, Mädchenkleider etc.

er en Vfertige Anzüge, Veberzieher, Joppen, HavelockKs eto.
r Auch nach Mass.

Verſcauf zu aussergewöhnſich billigen, festen Preisen.

Grosse WMWrichstrasse 23
Gardinen, Portieren, Teppiche, Aöbelstoſte, Läuterzeuge, Tischdecken, Bettdecken ete.

a Se



d

und Stelle alle notwendizenweitere Ausbreitung der e t zu re

Kkeinere Jrovinzial-Jachrichten.
Baumfrevler treiben wieder ihr Unweſen. Jn Bedra ſind

in Zörbig 15 Kirſch- und 8 ab ab13 Kirſchbäume,
worden in Naumburg wobnenwollien zu Oſtern ihre Ehereiſende, Vater und Schwiegerſohn,

2 wehen r r r r ber e 1 aber d n te wo v a Kek f v tausg flogen es hotte ihnen nicht mehe gefallen. In Herz n davon, daß die Mieter ſeit Je ri er,ber werden die nun nach Urnen fortgeſetzt. Die S ſie verbrauben be onders bezadlen mü r du Segen h i gmagh, Und bei
F uar aus Eilenburg verſchwundene Farikarbeiterin Anna Steigerun Weß dte Mieten durch ger s e e dert des

hes wurde in der r 3 rei aus der Mude dieſe Waſſerſteuer 5 6 M. mehr früher bezahlt woden Her Gelübte“ gingen3 e gezogen. Das Göppe. h ut in Aderſtedt ig müſſen. Warum aber gerade Herr Löſt ohne Mietserhöhung Saudsber
lagmen wer Der SHolzhand er Kappler nicht auszukommen glaubt de uns um ſo urbegriiflicher, as ja werkes des

n swerfen iſt wegen Wechſelfälſchung abermals die apderen Haus
verhaftet worden.
in der Saale ertränkt. Vone der Reſtgutsbefitzer

erlitt Swere Verletzungen. Beim
a

Jn Merſeburg
ſeinem eigenen Wagen wurde in

o tlieb Focke überfahren.

die

Geſchäfts

hat ſich ein Handarbeiter

achen benutßte ein

c 1[=-=„S=—2
S uerma

wunden, es daran Wagen
w

urde in Afchersleben der See Steinkopf aetdie

Eine kleine „Oſterfrende“ hat
Häuſer in der Schmied und
ſich die Mietspreiſe um 5 M. erho

eine Erdöhung der
dieſe könren,

e d ea

Eingefande.

kann Herr Löſt recht.

W ——m-—Tischdecken

Bettdecken
Teppiche

Portièren
im grosser Auswahl und zu

billigsten Preisen
empfiehlt

err Löſt den Mietern ſeinerlo Srabe bereitet. Ec hat räm-

t. Wer ſich dgprt nicht

e nicht dir Genoſſenſchaft angehören,
tspreiſe nicht vorgenommen daben. Was

Wenn ſeine
Erhöhung der Löhre fo r r und dies damit degründen, da
Wohnungen immer teurer werden, ſo ſragt Herr b nicht da

fte Pr
ilitärvorlage.

rat Wesß geſtürztDer Tod el e ein.
die Anfalle geiſtiger

nach. W W
Aus dem

4ufgi Ein Gelübde.
aft die cus

Arbhrſterder r rReiche.
Beim Feſtmahl der veriopften

em Jahre 1624 ſtammt,
or Fricke auf den Reichstag wegen der Haltung

Es wurde ihm zwar dede tet, daß m n in
der Fratenität politiſche Angelegenheiten gar nicht berührt wiſſen
wolle, ein anderes Mitglied forderte aber zum Ablegen von Ge-
lüb en auf („ad vota“) und th t ein Gelürde für den Fall daß

Reich skarz ler we den ſollte.
der wi vielten

Flaſche Wein waren die Herren angelangt, als ſie ans Drechſeln

a. W. Aus dem Fenſter des 3. Stock-
mtsgerichts hat ſich am Mittwoch der Fm'szerichts-

und blieb mit zer chmeitertem liegen.
Man nimmt oen, daß Meß in einem

mnachtung die That beging.
die Kedakio verantwortſich: Wilh. Swienty in Dade.

m

KaufhausM. Schneider

Halle a. S., Leipzigerstrasse 94

Part., I. und 2 Etage.

Maurer.
Tahlstelle Teitrz.

Sonnlag den 9. April abends 6 Uhr
im Hritern Blick

RitgliederVerſammlung.
Tagesord.: Bericht vom Verbandetag.

Unſere Forderung und wie ſtellen ſich
die Kollegen dazu. Kran'enkaſſe. Ver
ſchiedenes. Erſcheinen aller iſt no wendig.

Der Bevollmächtigte.
Orts kranken Kaſſe der Wevber,

Wirker e.
Die ordentliche General Ver-

ſammlung findet am 11. April er.
abends 9 Uhr im Reſtaurant
Gr. Märkerſtr. 20 ſtatt und wird
um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

77 esorduung: Geſchäftsbericht
98. Bericht der Prüfun 7enſon, Abführung zum

ſer dende Geſchaftobericht Nach
trag zum Statut'. Der Vorſtand.

Weh.Apollo Theater.
Direktion: Adolt Horn

Senſationeller Spielplan.
Rieſen- Programm vom 1. bis 15. April.

Gebr. Jooo, phänomenale Produk
tionen am flieg Trapez. (Senſauonell).

Clown Willy r 1. Zuröückvon O ymp. 2. Wo gentels auf Stelzen.Famita del Ja Orig.-O ien-
tal Hunde Akt. Clara Antonio,Koſtüm-Soudre e Fräulein Deta
Waldanu, Koßüm Soubrette. Fräul.
Aizni Rositta, Koſtüm-Sounbrttte.
Herr Alexander Seuri, Kurſt'cküze
und Erfinder der Scor mobfile, Erfinder
des Mornrcycle und P ſton- Virtuoſe. S
Long Littloe A dolfi, Karrif Jaturen
Durtt. Herr Henry Kaiäser, Juggler.

Herr Ernst r Humoriſt.
Arfang Sonntags 72 Uhr. Wochen

tags 73 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag
von 11 bis 1 n Uhrgroße Matinee bri freiem Entree

ſowie

Nathmi e haluns
en Preiir r.S l. Jeſenerſtaſe 4. S 11.

Sonntag den 9. Aprilgroßer Familien- Abend

mit gemütlicher Unterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Joh. Jünicko-
Bernh. Schindlers Reſtaur., Zeiß.

Sonntaggrofzes F Funlien Konzert.
ech elreiches Prog amm.

üh pikanten Spee e Kku W
m gütigen Beſuch bitSchade's Schützenhaus.

Sonntag den 9. April 1899 von nach-
mittags 3 Uhr an
Geſellſchafts Kränzchen.

Es ladet ergebenſt ein DReſtaur. u Gartenlokal, Sldi gilt

Wansſelderſtraße 46.
Sonntag den 9. April 1889

Familien- Abend.
Hierzu ladet ergeb. ein R. Kurth.

Meine nen reſaurierte Kegelbahn ſtelle
ich meinen werten Gäſten zur freundlich
ſten Benutzung.

Süieſel ind Schuht, ne
uthaten gearbeitet, wie bekannt

a zu billigen Preiſen nur

Gasth. 5Könige.
Heute Sonnabend

Pökelknochen.
Sonntag den 9. April

Unterhaltungs Abend.
Hierzu ladet ein Jos. Streieher.

EKr holung
Martinsberg 6.

Jeden Sonntag
Abendunterhaltung,

woju freundlich einladet G. Tahn.
Saale DTerrasse.

Sonntag: Jamiklien- Abend.
Fr. Trautwein.

Erſte Halleſche Brot Fabrik

Firma F. G. Nebelung,
Laurentins ſtr. 18.

empfiehlt r rgntiert Roggen „-Srot,

nd kräftig ſchmeckend.grob Sritiggcem

Thüringer Landbrot,
zirka 5 Pid. für 50 Pf. ſowie

Semmel,
1 Kilo 4 Groſchen Reihen 27 Pf.

Zeit Zeit
29 Waſſervorſtadt 29, 1

(Kämpfes Reſtaurant)

c. Manske 8 Fenschler
Ahrmacher

bringen ihre Spezialreparatur- Werkſtatt
für Ahren, Muſtkwerke, Rähmaſchinen,
Goldſachen ec. zur gefl. Erirner ug.

Neue Feder 1 Qual. 1 hUhr gründlich reinigen euenZylinder eindrehen 2 4 weit geſchliff.

Patertglas 20 A. Zeiger von 10 4 an.
Wanduhr oder Wecker reinigen 50 4 bis
1.4 Alles unt. Ijähr. reell. Garantie.
Neue Uhren, Muſikwerke, Näh-

maſchinen, Goldſachen
unter Garantie und äußerſt billig,

Neu Eröffnung.
HMalt!

Die Bntterhallen von A. May
Glauchaerſtraße 33

gewähren bei Einkäufen auf alle Waren

5 Prozent Rabatt.
chfeine frische utter,a frische Margarine,

in Geſchmack und ine gleich guter

Butter, per Pfd. 50 80 e
er,Grosse frische Landhochf. Thür. in u. Warstwaren

ſowie hohen fetten Speck
per Pfd. 65 Pf.,

ertra feine
hausschlachtene Wurstwaren,

per Pfd. 80 Pf.

Frisch gebrannte Kaffees,
nakrhafte Kakaos.

Hochachtungsvoll A. M Y.

3 d Arbeiter Anzü
r fte

in üglicher WareS. A. Khrit, vale Trddel a

Möbel-, Spiegel und
F olstervaren-Magazi

empfehlen ihre Fabrjkate zu feſtenund ſoliden erſ

Sehultornister in Kloth so 75 Pf.
1 Me., 145 Mk.

Sohnltornister in Kloth mit Plüſch
oder imit. Seehundklappe 1.60, 2 u.
220 Wk.

Sehultornister in Leder mit Plüſch,
Leder oder Seehundklappe 2.70, 2.90,
3, 3.50, 3.75, 4. 4 50, 5 Mk.

Tafeln, Tafelmappen, Sehiefer-
Kasten, Sehreibhefte, Halter,
Federn, ZirKelkasten, Reiss-
zeuge ſcwie amtliche Sehul-
mtensillien.

In Taſchen und Torniſtern ſühre ich
eine wirklich ſolide Ware.

RobertPlötz
17 Leipzigerſtraße 17.

Leiterwagen, blau geſtrichen mit

r v r gearbeitet, 8 Mk.
4 Mk., 8.50 Mk.eaterwege, gelb oder blau geſtrichen,mit h V Kark
gearbeitet, 7 50 Mk., 10 Mk.,I2 Mk., 15 t bie 24 M.

Sportwagen in allen Preislagen
Billigſte Bezugsquelle.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Moutag,
Dienstag,

Mittwoch und
Donneretag

Partietage
für Korſetts.

Ich habe einen Zorn Korſetts,
die einen Wert von 3, 4-7 Mk.haben, weit unter Preis ſt
und gebe d'eſelben, ſo lange der
Vorrat reicht, zu 1.25, L.7ö, 2.25
bis 4 Mk. ab.

Eugen Glasöer,
Gr. Akrichſtr. 41.

PnueumatikRover,
gebraucht, billig zu verkaufen.

Mechaniker,Gust. A. Lerehe,
Stiefel und Schuhe

z n mit Degehrauchten Ri eder, nur beJ. Stern jetzt lenkt 10.

werden bie
beſohlt un

Fe. nſprecher 1148.

Kl. Ulrichſtr. 19. Ma

e

W
r W W

4

rJ C

allein

C

epart et ung Goldvanvertrelllietes Wasch- u

echt
mit Hamen Dr. Thompson u. Sehetamarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen?
Zu haben m allen desseren Colonial-, Droguen- u. Selfenhandiuogen.

Allelsiger Fabrikant: ERNST SIEGLIM in Düsseldorf.

S

Bleichmſttel,

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt

e R Kontrolle hern r Blutgoes, Bluta bigen Nanrmitte
d Ranges zu haben in
Karl Koehs MNährrwiebsaeh
ftabrik, Ha lIe a. S., in aller
degserem Kolonialwaren
and Droguenhavdiangen u.

Bäekereien.

e eAbbruch! Abbruch!
Grosse Brauhausstrasse 17

ſind Fenſter, Thüren, Bretter, Mauer-
ſteine, Bruchſteine, Nutz- und Brennho z
billig zu verkaufen. Der Verkauf findet

Sonntags bis 10 Uhr ſta t.
neNöo bel,

neu und gebraucht, Art.
Komplette Ansſtattungen,

vom einfachſten bis zum eleganteſten,
empfiehlt zu den denkbar billigſten
Preiſen

Möbelmagazin,
jed nur Rathausſtr. s 27

üte ind Wühen
empfiehlt Kari ar Preiſen

Bittner,I tn 41.
Lahrtad. und Aähmaſchinen-

Reparatur Werkſtatt. WeFFot A. Lerche, Mechmiker,

Kl. Ulrichſtr 19. Telephon 1176
vertaurt billiBöttcherwaren u eine b.

S Herren Garderobe
wird chemiſch gereinigt u. repariert, ſo-
wie Aenderungen aller Art werden ſchnell
u. ſauber ausgeführt Anfertigung nach

ß. auerſtraße 16.Knochen, Cumpen, Keutuch- Aöſe Aöſälſe,

ſowie altes Eiſen u. Zruchmetalle Kanſi
zum höchſten reiſe in großen u. Kleinen
Fogen. Auch werden die Sachen auſ
8 abgeholz.Grassmeyer, Schillerſtraße 24,

Güufſtig gelegene

Baustellen
in I. Banzone am Völler gerweg
pre.swe t zu verkaufen du chS

z W. Lucke, Maurermstr.,
Stein veg 25

Schleunigft ſvottbillig!
Prachtv. Wett und Beltſtelle, Divan,

Bertikow, Kleiderſekr., Tiſch. Spiegel
m Sfeilerſchrank, ſchöner Regulator
u. Aurichte. Kl. Alrichſtr. 18 I.

Gebr. Chawpeguer-Flaſchex,
Rot- und Weißwein- Flaſchen
kauft ſters J. Sternlieht,s Lilienſtr. 10. T lepho Anſtl. 1148.

Gebr. Fahrrad billig zu verkaufen.
Steinweg 4

Ar r mit Geheimfächern ſehrSchreihſekretär in hen
Reilſtr. 104, Thür Leopoldſtraße.

Verkauf- ſehr b llig ebrauct Sofas,
Tiſche S'ühle, Bettſteller, D'vans, neue
Küchenſchr. W. Tettenborn, Kleine
Brauheusſtraße 6.
Dauerh. Waſchgeſäße u Blumen-
kübel empfiehlt Albrechtſtr. 23.
Neuerhochf. Pneum Rover m t Garan
tieſchein weg. Abreiſe ſpottbillig zu verk.
abends 6 9 Uhr. Magdeburgerſtr. 31 L.

v Kanarienhähne, W
flotte Sänger, kauft ſtets u. erbittet An
gebote nebſt Preis

Herm. Sauer. Weißeufels,
Nikolaiſtraße 43.

Tücht. Blechſchmiede

ſtellen ein Magdeburgerftr. 67.
Sachose Co.

Tüchtige Dachdeckergehilfen und
Arbeiter ſtellt ein L. Vornſchein, Kl.
Branuha sſtraß 13.
Mittag n ſch, W. 3.1, Sr. Ulrſch r 63, II.
Anſt. Herren erh. Wohn m Koſt auch werd.
Tiſchgäſte angenomm. Schillerſtr. 24 II. I.
M. Schlafſt. Geiſt zu. Fleiſcherſtr. Eckeſ, II.
Auſt. Schlafſt. z. v. Sophienſtr. 29, H. p.
Anſt. Schlafſtelle zu verm. Schülershof 10.
Anſt Sch afſt. m. Koſt Thüningerſtr. 23, II.
Anſt. So lafſtellen off Pfännerhöhe44,Ir.
Möbl. Zimmer ſof. zu v Pfännerhöhe 27 p.

Portemonnaie
mit ca 29 Mark Jnhalt in der
neuen elektriſchen Vahn verloren
gegangen Gegen Velohn. abzug.

onprinzenftr. 99 ontor).
Herzlichen Dank

für die liebevolle Teilnahme beim Tode
und Begräbnis unſerer unvergeßlichen
Kinder Jda und Frida. JnnigſtenDank Herrn Paſior Melzer Für ſeine
tröſtenden Worte am Grabe.

Giebichenſtein 7. April 1899,
A. Ruckmann und Frau
geb. Heimanns.



Herrenschneiderartikol kaufen Sie am vorteilhafteſten
und in großer Auswahl Eugen Glaser, früher Wedel

Gr. Ulrichstrasse 41.

Kinder-Schürzen F. A. otto, Halle a. S.
Marktplatz II, Trepperdurchgang nach der Halle.

Fachverrin der Maurer
von Halle und Amgegend.

Sonntag den 9. April nachmittags 3 Uhr im Saale der Sachſen
burg in Trotha

S Verſammlung.
Tagesordnung 1. Der Kampf ums Daſein. Referent: Stadtverord-neter Krüger. 2. Aufnahme reuer P itglie er 3. erſ enes.
Es werden alle Maurer von Halle, Giebichenſtein, Trotha und umliegende

Ortſchaften erſucht, recht zahireich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Fahrikarbeiter und Arbeikerinnen von

Nietleben u. Umgeg.
Sonntag den 9. April nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne

öffentliche Verſammlung.
Tagesordunng: 1. Werum organifieren wir uns Ref.? Reichstagsabgeordneter Albrecht. 2. Verſchiedenes. f chstag
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Der Vertrauensmanu.
Maſchiniſten u. Heizer von Halle u. Umgeg.

Sonntag den 9. April nachm. 4 Uhr in Schiemanns Reſtaurant
General-Versammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung kundgegeben.
Es iſt Pflicht jedes Kollegen, pün'tlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Konsum- Verein für Ammendorf
und Umgegend

(E. G. m. b. H.)
Sonntag den 16. April y 3 Uhr in der Broihanuſchenke

eeſen a. S.ordentliche General Verſamulung

Tagesordnung
1. Halbjähriger Geſchäftsbe icht pro 1898/99.

Antrage der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 12. April bei dem
Vorſtand ſchiftlich eingereicht werden. rſtand

vrftand.3. Verſchiedenes. Der VRich. Poeſche. Friedr. Ulrich.
G Zutritt haben mar Mütglieder. De

Böttcher,Ortskrankenkaſſe der Bäcker,
Brauer u. v. G. zu Zeitz.

Die ſtatutengemäße

GeneralVerſammlung
findet am Sonnabend den 15. April im kleinen Saale des „Schutzen
haunſes“ ſtatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeinehmer er
gebenſt eingeladen werden.

1. e
2. Rechnungslegung.3. Bericht er Kergoren event. Entlaſtung.

4. B ſchiu' faſſung über eigen Antrag, Verſchmelzung der hier beſtehenden
O'iskrankenkaſſen.

5. Erhö unz des Honorars der Kaſſenärzte.
6. Sonſtige Kaſſenangeleg nbeiten

Der Vorſtand. W'lh Hoffmann, Vorfßtzender.
Schüßen- Verein „Tyrol' Gilde zu Nietleben

hält Sonntag nachmittag im Gaſthof zur Sonne ſeine
2. Verſammlung

ab, wozu Freunde und Gönner eingeladen werden.
Der Vorſtand.

Schützen verein Tyrols-
Unſer Tanzkränzchen

i l 6 Uhr an in der Sachſenburg ſtatt.ſindet Sonntag abend von hr

Tagesordnung z

Turu- und AthletenKluh „Adler“ gegründet 1895.

Unſer Frühjahrs- Vergnügen
findet Sonntag den 9 Ap i (Klen Oßern in Osborgs BVellevnue ſtatt.

Alles Nähe e ſiehe Anſchlagſoulen.
J. A. G. Hoffmann, 1. Vorſitzender.Der Vorßfand

Auch iſt ein Geſellſchaftezimmer für einige Taze noch frei.

M. Vorcks Reſtaurant und Gartenlokal,
Kurzegaſſe.

Sonntag abend Familien- Abend.
Lade Freunde und Bekannte höflichſt ein HMoritz Borel.

grorei Albert oro2
empfiehlt angelegentli chſt Haſſg 2 9

„Schankbier, bestes Haushaltungsbier“
garantiert nur aus Malz und Hopfen hereeſtellt

W Ver Flaſche 6 Pf. Wo r Fernſvrecher Nr. 486.
StadtTheater zu Halle g. S.

Sonntag den 9. April 1899
nachmittags 3 Uhr

Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Mignon.

Oper in 3 Akten don C. A. Thomas.
Abends 7 Uhr:

193. Sorſtell. 138 Abonnem. Vorfſtell.
arbe: rot.F

4 ri 2 riPoſſe mit Yritz Vyritz v. Wilkens

und Juſtinus.
Hurauf:

Jm Reich der Künſte.
Ausſtattungsballett in 1 Aufzug von

M. Richards und A. StahlbergWieſt.

Montag den 10. April 1899
Der Sohn des Kalifen.

Thalia- Theater
Sonntag den 9. April 1899

Zum erſten Male:
Vovitätt Aſchermittwoch. Novität!

Montag: Der 5chlkaſwagen-Kontrolleur.

Walhalla-Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Werner Amoros
mit ihrer fuummen Kömödie: Beim
„Flirten“ erwiſcht. (Senſationell!)

Die Schwenern BRlondäa u. Blon-
dina, Breovour Eymnaſnkerinnen un
r af -Eq nlitriſtinren Herr Oberon
Preiss, ZSauberkünſtler, Tierſtimmen
Jmitator und Schnellmaler. Miß
Maria Fravklin, oubrette, Tän-
z in und Bravour Fymnaſtikerin.
Fräulein Mizzl Braun,
und Koßün Soudrette.
Rheingold-Trio, bumor'ſt ſches G

41.

ſangs Terzett. Oskar Messter“s
Kosmogrooh“ mit durchweg neuen

„ſenſationellen“ Lebenden Photo-
graphien. (Letzte Serie!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonunta
nachm. von 4 bis 6 Uhr

Ratitags vordrlnn.
Eltern, Vormünder, Erzieher u.

haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Dircektion: Friedrich Wiehle.
Les 4 Orfeos., Quartett. Par ſienne,

Valſe a rie ne, Tourbillon Galopp.
3 Sisters Camaras, e ſte Damen-
Equi ibriſten Trio. Senor u. BRerad,
Kiifkatur amüſant. KlaraRallerini,
Balanſe-Trape M. Kaspari, der
Mann mit dem Löwengeb ß. Mr.
Arthur mit ſeinen Hunden. Garey
Truppe. vier Pe ſonen, ex'en riſcher
Radfahrer At. Grete Rouseau-
Bauer, Koſt'm Soubreite. Hugo
Schulz, O iginal- Humoriſt.

Arfang 8 Uhr. Erde 11 Uhr.
Auf allgemeines Verlangen:
S Hugo Schulz

S als Seemann. M
Jeden Sonntag

nac mittags von 4 bis 6 Uhr.
Uachmittags- Vorſtellung.
Eultern, Vorn ünder, Erzu her u ſ. w.

haben dat Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei ein führen.

Vormi'tags von 12 42 Uhr:

Frei- Konzert.
Kriginal Welt Panoramt

Leipzigerſtraße 5, I.
Woche vom 9. bis 15. April.

Die Adria.
Abbaziga, Fiume, Pola mit Marine

W.Allerneneſte Prachtſerie!

Geſang

Zurg-Jheater Giebichenstein
(Jnhaber: C. Sehmidt.)

Sonntag den 9. April 1899 Eröffnungs- Vorſtellung
des Novitäten-Enſembles v. Frankfurt a M. Direkt.on: Leon Salits.

Flotte Weiber.
Große Ausſtattungs Op rettenpoſſ in 4 Alten von Leon Treptow.

Montag den 10. April 1899

Der Stabstrompeter.
Große Poſſe in 4 Akten von Mannſtädt.

Numerierter Platz 75 Pf. Unnumerierter Platz 50 Pf. 2. Platz 30 Pf.

Stenotachygraphie.
Jnfolge vielſeitiger Anfragen hat die unterzeichnete Geſell

ſchaft ſich entſchloſſen, einen

unentgeltlichen Kurſus in der
Stenotachygraphie

für Angehörige des Arbeiterſtandes zu erteilen.
Der Kurſus beginnt am 10. Kprilk abends 9 Ahr im

Central-Hotel, Thalamtſtraße, und wird durch einen Vortrag
eingeleitet.

Die Koſten der Lehrmittel betragen 20 Pf.
Recht zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Stenotachygraphische Gesellschaft
zu Halle g. S. S

T

Für Zeichenschüler!
Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima Qualität

Winkel n mässigen Preisen.

Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl. J

Zretschneider, Lreinveg 56.

Spezial-Geschäft für techniſche Zeichen-Utensilien.
e te. en

Tanz Unterricht
Zu meinem Mitte April beginnenden Sommerkurſus für Abteilungen

und einzelne Ferſonen werden geſällige Anmeldungen entgegengenommen.
o Fröbe Tanzlehrer, Dreyhauptſtr. 2, IV

7 m Markt.
7 eKinderwagen, Frauz Martini

vom einfackſt n bis
zum fen ſt n Bürſtenmachermeiſter

Reilekörbe, Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
Korbſtühle empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Waſch und Fürfſten-, Herſen- u. Pinſelwaren etc.
Tragkörbe, auf das angelegentlichſte

unter Zuſicherung reeller Bedienu ung
Käſe! Käſe! Käſe!empfiehſt zu billigſten Preiſen.
Alte Ware ſtets auf Lager ewpf. die

desgleichen alle au-
deren Korbwaren

Mauerſtraße 13, neben e Kicche. x re Ter r ſerei,



Gardinenſtan ngen,
gebogen, Stück 58

Selten günſtiges Angebot!
Wir empfehlen zu noch nie dageweſenen Freiſen:

Einen Poſten Gardinen, Meter 98, 72, 65, 54, 42, 38, 5 Pf.Einen Poſten Teppiche, mit kleinen Webefehlern, früher 12 Mark, jetzt 7.50 Mark.
Einen Poſten Kleiderſtoffe, rein Wolle-Piqué, Meter 95 Pf.
Einen Poſten Bettzeuge, reizende Muſter, 80 Ztm. breit, 38 Pf.
Einen Poſten Barchenthemden für Herren und Damen, 95 Pf.

Richard PerlinsKky e Co.
W 27 Große Ulrichſtraße 27.m STänmtliche reren erhalten Fleiſchmarken reſp. Auszahlung in bar.

Gardinenſtan en,
verſtellbar, Stück 50

Kestaurant-Eröſftnung!
Erlaube mir, meinen Freunden und Bekaunten, ſowie meiner werten

Nachbarſchaft ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein

Reſtaurant, Landsbergerſtraße 60,
ſelbſt übernommen habe nd b mein Dfternehmen gütigſt unlerſütcen zu

wollen. ochachtungsvoll
Otto Kosch.

d

er Se WLouis döher

12 Leipzigerstr. 12.

Anerkannt dige Zezugsquelle

GBm Purl mn1 St

Grösstes Lager am Platze.

St Kaffeeservice, hochfein, 9teilig, 3 II.

Waschgarnituren, w. aexoriert, 1.25 M.

Satzschüsseln, 6 Stuck, 75 P.
Toeller, gross, tief und flach, von 6 Pf. an.

n Die schönsten Vorratstonnen
kür 50 Pf.

r

r r

Meinen werten Kunden hierdurch zur
Kenntnis, daß ich am 8. t mein mViktualien Geſchäft Jnventur- A
von Triftfraße nach Schleifweg 5 Ei en Poſten Porzellantassen, Teller, Gläser, Küchen- und
verlege und bitte mir das bisherige Würtsehaftsartikel, Reisetaschen, Portemonnaies, Messer

ferner feinſte deutſche Fahrräder, unter vollſter Garantie, GlocKen, t
Vertrauen auch ferner zu bewahren.

Oohachtend Fries Laternen ete. haben wir r ſpottbilligen Preiſen 8 Vaden

Große Ulrichſtraße S
j zum Ausverkauf geſtellt.

EB x Botbfold. e
e n r T

Vibigte Sennsnele emgil. Geſchirre.

Linziges u. grösstes Spezial-
Geschaft der Provinz Sachsen.

Komplette

Küchen-Cinrichtungen
à 15, 20. 30, 40, 50, 60, 75, 100, 150,

200 u. 400 M.
in größter Auswahl.

Großes Lager in ſämtlichen
Emoaill. komplette emaill. Gegenſtänden
Saſtnen für Wolkereien.

Anfertigung emaill. Schilder in allen Größen.

BurghardtBecher
Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:Lrihzigerfraße Fernſprecher 1226. egriusſtr Ecke

Neubau C. A. Krammiseh. (an der Halle).
Streng reelle Bedienung

Garantie auf jedes Stück. Vmtausech gestattet.

Anſere Reklame- Tablette mit Geſchäftshaus Anſicht haben beie ne werten Kundſchaft großen Beifall gefunden, und h

W uvir dieſes Tablett bis auf weiteres bei Einkäufen von 1 M. an

P gratis.e
Riesen-Bazar,. Halle a.d

Schmeerstrasse l. Zum Umzug empfehle: Ratskeller-Gebàäude,
Zug Rouleaux Einrichtungen verſtellbar, Küchenrahmen 25, 50, 75 Pf., 1 Mk. bis Löffel, Messer, Gabeln, Kaffeelö el beſonders

paſſend für jedes Fenſter, mit Meſſingrollen, Stück 60 Pf. 3 Mk. per Stück. billig.
Gardinenstangen, geſchweift, nur 50 Pf. Kleiderrechen und Handtuchhalter, von aKartbouquets, 50 Pf. bis 1 M.52 Gardinenstangen, gerade, feinſte Ausführung, 25 Pf. bis 1.50 Mk. x50, 75 u. 100 Pf. Wanäepiegel, 10, 25, 50 Pf. 1, 2 und 3 Mk. Falmen mit Kübel, 1,25 per Stück.

De Fenster u. Spiegel-Rosetten, 1 Paar 25 Pf., per Stück. Vogelbauer und Vogelbauerhalter, von
2 Stück 15 u. 25 Pf. Waschständer, von 50 Pf. bis 3 Mk. per Stück. 50 Pf. bis 3 M.

Kaffee, Lampen, Prima Oranienburger Kernseifoe,2 unverfälſcht, geröſtet, fäglich friſch, Pfd. 50 Pf, für Küche und Stube, Pfund 20 Pf.
Perl, Pfd. 60 Pf. h Schuhwichse, Nr. 10 6 Pf.2 Kafſfeeservice, Hteilig, elegante ſWasenserviee, Ateilig, 1,65 Mk. Glas waren Emaillewaren,

Decore, 2,80 Mk. Lampen in großer Auswahl. in großer Auswahl. pro Pfund 65 Pf.
r Taſſen, echt Porzellan, 25 Pf. Herings-u. Gurkenkasten, 1,25M. Waſſergläſer, 8 Stück 50 Pf. Eimer, 28 em groß, 75 Pf.

2 Wäscheleinen, Wäscheklammern, Soehultornister, Vederkasten, Tafeln, Wandbilder,
Kleiderbügel Schwämme, Gtriffel in großer z unerreicht billig.5 beſonders billig. n in größter Auswahl. C Haussegen, 1, 1,60, 2 und 3 Mk.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Seneſſenſchatt Buſchdrackere m. a S



Die Anentgeltlichkeit der Lehrmittel.
In der demokratiſchen Schweiz iſt die Unentgeltlichkeit der

Lehrmittel faſt in allen Kantonen zur Einführung gebracht
worden und zwar in der Weiſe, daß entweder die Gemeinde
oder der Staat oder beide gemeinſam die Koſten decken.
Man hält in der Schweiz nicht den im Heeresdienſt ein
gedrillten Geiſt des Gehorſams und der Disziplin für das
höchſte Gut des Volkes, ſondern die Schule; ſie wird als
die wichtigſte Staatsanſtalt betrachtet. Und weil gerade
dieſe im ſtande iſt, dem Volke einen gewiſſen Charakter auf
zuprägen, der Staat als Ganzes das größte Jstereſſe hat,
in allen Staatsanſtalten das demokratiſche Prinzip zur

zu bringen, ſo ſpielt in der Schweiz die
Unentge lichkeit der Lehrmittel in demokratiſchem Sinne
etwa jene Rolle wie im Klaſſenſtaate Preußen Deutſch
land die Kaſernen, Gewehre und Kanonen im Jntereſſe
der die Macht beſitzenden Bourgeoiſie ihrer an ſie geriſſenen
Rechte und Einrichtungen. Hier Opfer des Staates im
Jntereſſe aller, dort Opfer, namentlich der unteren Klaſſen,
vornehmlich zum Schutze der Vertreter des dreimal heiligen
Geldſackes. Welcher Kontraſt auch in ſittlicher Bedeuturg!
Welche moraliſche Ohrfeige und Beſchämung für alle jene,
die in ihrer Arroganz beziehungsweiſe Dummheit ſich nicht
e 3den, den Kaſernenftaat über den Schellenkönig zu

en.
Mit der Einführung der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel

iſt uns die Schweiz um mehr als ein Menſchenalter voraus,
man bereitet dort den Schulkindern nicht jene Demütigung,
die entſteht, wenn ſolche ſehen müſſen, daß ſie ſehr oft
die Jntelligenteren und Fleißigeren im Armenwege Lehr
mittel erhalten und wodurch gerabe ſchon im allerzarteſten
Alter jenes Gefühl in die Herzen gelegt wird, das im
reiferen Alter als Abſcheu gegen die heute dominierende
Geſellſchaft mit ihren ſogenannten chriſtlichen Moralgrund-
ſätzen zum Ausdruck kommt. Eine ganz eigenartige That
ſache! Auf der einen Seite ein heiliger Eifer, den un
ruhigen Geiſtern das Waſſer abzugraben und auf der
anderen zähes Feſthalten an ſozialen Ungerechtigkeiten, aus
denen heraus die revolutionäre Propaganda erwächſt.

Was den Koſtenpunkt der Lehrmittel betrifft, ſo ſind die
ſelben überaus beſcheiden. So iſt der Schwäb. Tag Wacht
eine Stiftung im badiſchen Oberlande bekannt, welche einer
ganzen Anzahl Landgemeinden die Unentgeltlichkeit der Lehr-
mittel ermöglicht. Dort ſtellen ſich die Koſten pro Kopf
auf circa 140 Mk. jährlich!!

Seit 1889 iſt im Kanton Baſelſtadt die Unentgeltlichkeit
ſämil cher Lehrmittel zur Einfahrung gebracht und betragen
die Koſten

Schvlen
Unteres Gymran um.

Franken Schü'erzahl
4000 364

Unie-e Realſchu e. 6490 617In ter Töchter chule J r e 3300 543Knabenſekundarſchu e. 5220 1339
Modchenſekur dar chule. e 763800 1859
Knabenpr marſchu e 2700 2777Mädchenprimarſchule e 3000 2517
Sekundar u. Primarſchule Riehen 660 337
Landgemeind. ſchulen 3850 28033 020 10 938
Jm Durchſchnitt ergiebt ſich alſo für jeden Schüler pro

Jahr die Bagatelle von 3 Fr. 2,40 M.
Um die Sache richtig beurteilen zu können, muß man in

Rückſicht ziehen, daß das Lehrmaterial dort ein ſehr um-
fangreiſhes iſt und daß großer Wert darauf gelegt wird,
daß die Schulbücher in den Familien verbleiben.

Jm Kanton Genuf, wo die Kinder jedesmal, wenn ſie in
eine neue Klaſſe auffteigen, Leſe und Geſangbücher, ſowie
eine Karte von der Schweiz in ganz neuen Exemplaren als
Eigentum erhalten, ſtellt ſich der Verbrauch pro Kopf:

m 1. und 2. Schuljahr 1,40 Fr. (ca. 1,10 M) pro
Kopf für das ganze Schuijahr. Jm 3. und 4. Schuljahr
dagegen 3,99 Fr. (ca. 3,20 M) und im 5., 6. und 7. der Fall.

Halle a. S., Sonntag, den 9. April 1899.
wr—w„J— mm rrreeeeeeeeeennnnnneeehkßehde

Schuljahr 5,73 Fr. (ca. 4 50 M). Jm Durchſchnitt pro
Kopf und Jahr 3,72 Fr. (ca. 3 M.).

Wir wiſſen zwar wohl, daß das Bürgertum den ſozialen
und pädagogiſchen Wert der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel
gänzlich verkennt, daß dasſelbe dieſer Einrichtung den Vor-un macht, die Kinder lernten den Wert der ihnen auver

trauten Gegenſtände nicht kennen c.
Die Praxis zeigt aun, daß überall, wo die Unentgeltlich

keit der Lehrmiltel zur Einführung gelaugt iſt, unter den
Schülern ein wahrer Wetteifer entwickelt wird, die beſt
erhaltenen Lehrmiitel wieder abzuliefern. Wir laſſen hier
einige Urteile von kompetenteſter Seite folgen

Das Berner Schulblatt 1889, Nr. 41, ſchreibt im Hin
ſt auf die in Genf, Baſel und Winterthur gemachten Er
ahrungen:

„Alle Bedenken und Einwände gegen die Unentgeltlichkeit
der Lehrmittelvergeudung der Schulmaterialien, Begehrlich
keit, Unerſchwinglichkeit der Schulausgaben c. haben ſich in
nichts aufgelöſt. Was insbeſondere die Schulmaterialvergeu
dung anlangt, ſo iſt konſtatiert, daß ihr juſt durch die Un
entgeltlichkeit der Riegel vorgeſchoben iſt, daß juſt durchdie Einrichtung die Vermeidung der Ausgaben für Un

nötiges, ſorgfältiges Umgehen mit dem Gelieferten, Ordnung
wird Sparſamkeit überhaupt in hohem Grade gefördert
wurde.“

Aehnlich ſpricht ſich der Züricher Erziehungsdirektor im
Jahresbericht der Direktion des Erziehungsweſens für das
Schuljahr 1889/90 aus.

Für die ſozialdemokratiſche Partei iſt die Einführung der
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel von geradezu
Bedeutung, wird doch ſchon der Jugend mit dieſer Einrich-
tung angewöhnt, mit „vergeſellſchafteten Arbeitsinſtrumenten“
zu arbeiten. Des weiteren iſt auch wenigſtens in dieſer
Hinſicht die praktiſche Ausführbarkeit des ſozialiſtiſchen Ge
dankens erwieſen.

Vartei- Konferenzen der ſozialdemokr. Vartei
während der Ofterfeiertage.

Echleſiſch-poſenſcher Parteitag.
43 Delegierte der ein Agitationsgebiet bildenden Provinzen

Schleſien und Poſen fanden ſich am 1. Oſterfeiertag in
Görlitz zuſammen. Von den Vorlagen iſt beſonders der Be
richt über die Verfolgung der Breslauer Volkswacht
ſeitens der Gerichte intereſſant, weil vieles darin enthal-
tene auch auf unſer Blatt zutrifft.

Jn den Jahren 1895 bis 1597 ſind 81 Prozeſſe gegen die
Volkswacht Redakteure durchge ührt worden; von dieſen endeten
46 mit Verurteilung, 35 mit Freiſprechung. Erkannt wurde bei
den Verurteilungen auf insgeſammt 1 Jahr 7 Monate und
3 Wochen Gefängnis und 2375 M. Geldſtrafe.
Demgegenüber iſt in den Jahren 1897—1899 eine bedeutende
Beſſerung eingetreten: in dieſem Zeitraume wurden aber immer-
hin noch 33 Preßprozeſſe gegen die Redakteure der Volks
wacht anhängig gemacht, von denen 18 mit Verurteilungen, 12
mit Freiſprechung endeten, 3 noch nicht erledigt ſind. Erkannt
wurde bei den Verurteilungen auf 11 Monate Gefängnis, 4
Wochen Haft und 1500 M. Geldſtrafe. Die Gerichtskoſten
wurden neuerdings von den verurteilten Re-
dakteuren der Volkswacht mit großer Strenge
W r t man begnügt ſich nicht einmal mit
wiederholten Pfändungen, ſondern treibt die
Verurteilten ſo ar bis zum Offenbarungseid. Die
Praxis der Staatsanwaltſchaften, die durch Artikel der Volks-
wacht angeblich beleidigten Perſonen zur Steklung von Straf-
antr gen wegen Beleidigung direkt aufzufordern, iſt in Breslau
beſenders im Schwange, freilich hat die Staatsanwaltſchaft nicht
immer Erfolg. Die Behandlung der im Gefängnis befindlichen
Redakteure iſt durchaus hart und unterſcheidet ſich kaum von der
Behandlung, wie ſie gemeinen Verbrechern zu teil wird. „Sträf-
lingskleider, ſchlechte Gefängniskoſt und das volle Penſum Ge-
fängnisar eit, daneben Vorenthaltung einer e und gan
ungenü ſende andere Lektüre, in dieſen Dingen chara ſi
d ren unſerer Redakteure im Gefängnis heißts im Re

ericht.
Für Strafen, Koſten und Unterſtützung der inhaftierten Re

dakteure mußten 4219 M. ausgegeben werden. Das Blatt brauchte
bis 1898 ſtets Zuſchuß. Jm letzten Jahre war das nicht mehr

aktions-

n

Beſſer ſteht es mit dem Parteiblatt Proletarier in
Langenbielau, das zur Zeit eine Auflage von 7100 aufweiſt.
Jm vorigen r wurde ein Ueberſchuß von 8200 M. erzielt,

Aus den nachfolgenden Referaten Kühns und Bruhns' iſt
daß in Schleſien der Prozentſatz der bei der letzten

ahl für unſere Partei abgegebenen Stimmen von 15 auf 22
Prozent geſtiegen iſt. Jn ganz Schleſien iſt demnach eine be
deutende Aufwärtsbewegung zu konſtatieren, verholtnismäßig am
rößten in ſie in Oberſchleſien. Ueber den Verluſt des
ahlkreiſes Reichen bach -Neurode bemerkt Kühn, der be-

kanntlich früher dieſen Kreis vertrat, daß dieſer Verluſt mr
darauf zurückzuführen ſei, weil in den Gruben des jetzigen Ver
treters, Magnis, die herrſchaftlik en Beamten die
Wahlvorſtände bildeten und die Arbeiter einzeſchüchtert wurden.
Die Agitation in dieſer Gegend war dadurch erſchwert, daß in
den Häuſern, meiſt ohne und wider den Willen ibrer Bewohner
und Begptzer, Zettel mit folgendem Jnhalt angeklebt wurden
„Den Herumträgern ſozialdemokratiſcher Druck-
ſchriften iſt das Betreten des Hauſes und Grund-
beſitzes verboten. Der Beſitzer.“In der Diskuſſion wurde die zu laue Bekämpfung des Frei
Br in Niederſchleſien gerügt. Auch die Auslaſſung des Gen.
Zruhns, der in einem Flugblatte für den Wahlkreis Liegnitz für

einen event. Getreidezoll zum Schutze der Bauern eintrat, wurde
von mehreren Genoſſen ſcharf getadelt.

Ferner beſchäftigte ſich der Parteitag mit den maſſenhaften un
geſetzlichen Verhinderungen unſerer Wahlagitation. Folgender
Antrag wurde ſchließlich einſtimmig angenommen:

1. Unſere Reichstagsfraktion ſoll die ungeſetzlichen Verhinde-
rungen unſerer gitation im Reichstage zur Sprache bringen;
die Vertrauensleute ſollen das bezüzliche Material der Fraktion
übermitteln. 2. Es wird ein fünfgliedriges Zentralkomitee mit
dem Sitz in Breslau gegründet, das die geſamte Agitation in
Schleſien leiten ſoll. (Die oberſchleſiſchen Delegierten erklären,
daß es bei ihnen bei dem gegenwärtigen nicht verbeſſerungsbe
dürftigen Zuſtande verbleiben ſoll.) 3. Jn der zweiten Hälfte
dieſes Jahr s wird ein AgitationsKalender in deutſcher und
polniſcher Sprache herausgegeben; die Herausgabe iſt Sache
des Zentralkomitees. 4. Den Poſener Genoſſen wird empfohlen,
ein eigenes Agitationsgebiet, das die Provinz Poſen umfaßt,
zu konſt tuieren.

Von einer Beſchickung des internationalen Kongreſſes zu Paris
wird abgeſehen,

S oziales.
Zuckerbarone und Rübenarbeitter. Mitie April

ſoll das deutſche Zuckerkartell ins Leben treten, das
in der Hruvtſache eine Verteuerung des in Deutſchland ver
brauchten Zuckers erſtrebt, während nach dern Auslande der
Zucker nach wie vor viel billiger geliefert wird, ſo
daß man bekanntlich in England mit billigem deutſchen
Zucker das Vieh füttert, während in Deutſchland die Prole-
tarierkinder vielfach auf den Zuckergenuß verzichten müſſen,
weil er zu teuer iſt. Die Zuckerfabrikanten können ſich
alſo orgauiſieren und durch die Organiſation die Preiſe der
Waren in die Höhe treiben. Wollen aber die auf den
Rübenfeldern der preußiſchen Zuckerfabriken arboitenden Leute
ſich auch organiſieren, um die Preiſe der Ware Arbritskraft
in die Höhe zu treiben, dann begehen ſie eine Handlung,
welche nach dem Geſetz vom 24. April 1854 mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre beſtraft wird. Die Arbeiter müſſen
als Konſumenten den durch die Organiſation der Unter
nehmer verteuerten Zucker teurer bezahlen wollen ſie durch
Organiſation ſich ſchadlos halten, dann kommen Polizei,
Staatsanwalt und Gerichte und machen den Abubeitern be-
greiflich, daß in dem Lande der Sozialreform der Rechts
rſale gilt: „Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht

elbe.“

Lokales und Prvoingzielles.
Halle a. S., 8. April 1899.

Was zahlt die Hausfrau an Steuern Das
Reich hat keine Einnahme aus ſeiner eigenen direkten Ein
(ommenſteuer es iſt auf die Matrikularbeiträge der Einzel
ſtaaten, vor allem auf die Einkünfte aus Zöllen und Ver
brauchsabgaben, die ſogen. indirekten Steuern angewieſen.
So zahlt denn der Deutſche bei jeder Mahlzeit ſeine Steuern
in kleinen Portionen und zwar der arme Mann ſo viel wie
der reiche. Die indirekte Steuer wacht für:
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erhält jeder unter den günstigsten Zahlungsbedingungen

Möbel, Bürgerliche Einrichtungen,
Anzüge, Paletots, Kleiclerstoffe,

Kinderwagen sowe Waren aller Art.

L. üchrinanm,
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel- Haus dieser Art am PIatze.
nur Gr. Ulrichstrasse 51 (Eingang Sehulstr.)

6 Läden in den Kaisersälen
Ohne Anzahlung
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erhalten neue Käufer, welche schon

in anderen Geschäften aufäbzahlung
gekauft haben, Waren aller Art.
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Steuer zu e Familie von fünf Köpfen muß
auf dieſ ſe jährlich etwa 80 M. zu der Koſten dese

Reiches beitragen. Wer ein Einkommen von 900 M. oder
weniger hat, S davon für ſich und ſeine Familie 7 bis
8 Prozent. darf er ſich die Soldaten, die Kriegs
ſchiffe und die Gendarmen betrachten, wenn er will und

De J e uki d ten hat ſeitDer Zwan erung der Po eidem 1. Januar v r. raunt um h i e de el bis
her noch Bisher wurden bekanntlich Ioflarten,

tauf denen die Freimarke fehlte, zwar nicht vom Verkehr ausge
ſchloſſen, aber bei der grke dhehe Briefe behandelt, d. h. es
mußte für derartige Karten wie ſür Briefe ein Strafporto von
20 t entrichtet werden. Die maſſenweiſe Anfertigung von
Anſichts, Geſchäftspoſtkarten u. a. bringt es mit ſich, daß man
häufig in die Lage kommen kann, eine derartige Poſtkarte ohne
Freimarke abzuſenden. Derartige Karten werden nun, auch wenn
ſie ohne Freimarke ſind, jetzt als Poſtkarten behandelt und es
wird von dem Empfänger dafür nur der erhöhte Portoſatz von
10 w.

Der ſtenotachygraphiſche Verein veranſtaltet für Ar
beiter einen Gratiskurſus in ſeiner und Schnellſchrift. Die
erſte r findet Montag, den 10. April, im Zentral
hotel in der Thalamtſkraße ſtatt. Jeder J 1 am Kurſus
hat nur für die nötigen Lehrmittel 20 Pf. zu zahlen der Unter-
richt wird vollſtändig koſtenlos erteilt.

o Naumburg. Hut ab vor nationalbkonomiſcherAutorität! z, nach ſeinem Amtsantritt fällte be
regierender Bürgermeiſter Kraatz amtlich auch ein Urlejl über die
Unerquicklichkeit hoher und über die Erſprießlichkeit b eſchei-
dener Löhne. Das mußte eigentlich befremden, denn damals
war Kraatz noch ein Verehrer von Schulz eDelitzſch. Beſagter
„König im ſozialen Reiche wollte aber am Abend ſeines Lebens
von niedrigen Löhnen nichts mehr wiſſen, ſondern rief,
ſchier „umſtürzleriſch“, zur Organiſierung von Ar-
beiter-Bataillonen auf! Jndeſſen unſer Kraatz war
niemals ein Prinzi nd So pries er mit ſeinem Meiſter
Schulze einſt die Konſum-Vereine, noch in Naumburg, um ſie
nicht lange nachher als Zerſtörer des „Mittelſtandes“ und
als Vorfrüchte des Sozialismus zu verfluchen. Die 1888 noch
ziemlich günſtige Geſchäftslage wurde infolge einer, ſelbſtverſtänd-
lich durch umftürzl/eriſche Räuberbande der Sozialdemokratie her

n „Streikepidemie* unterbrochen. Aſo ſprach
Kraatz:

die Löhne wurden hoöher, dies verurſachte
wiederum ein Steigen der Lebensmittel und
ſonſtigen Gebrauchsartikel, während die Preiſe für
die anderen Fobrikate und Waren mit den Produktionskoſten in
keinem Verhältnis ſtanden.
Da haben wir zunächſt den von uns ſckon öfter gekennzeich

neten GockelSt,andpunkt: Weil der Unternehmer als Privat-
wirt aus ſeinen Arbeitsmietlingen um ſo reichlicher Mehrwert
herausquetſchen. kann je billiger die Arbeitskraft gekauft wird,
deshalb halten „Praktiker“ T Löhne auch volkswirt-
ſchaftlich ſüir einen Segen! Von dieſer Gockel-Warte aus
vermögen profttverblendete Praktiker“ vollends nicht zu begreifen,
daß gerade hohe Löhne ein Zeichen der Kultur fern
volkswirtſchaftlich ein Segen ſind und deshalb
von jeder wahren Sozialreform in erſter Linie
erſtrebt werden müßten! Privatwirtſchaft und
Volkswirtſchaft ſind Gegenſätze! Angenommen,
deutſche Arbeüter begnügten ſich mit dem in China üblichen
Arbeitslohn, wären auch ſonſt ſo bedürfnislos und „ſparſam“
wie die geben Brüder im neuen Deutſchland“ oder wie die

verzzichteten auf Fleiſch, Zucker, Kaffee, Bier, anſtändige
ohnung nd Kleidung was würde die Folze ſein Ein

gehen. Krach, ja der Zuſammenbruch des deutſchen Reiches!
„Die Maſſe bringt es!“ das weiß ſogar dir unent-
wegteſte freiſinnige Spießer, wenn er als Geſchäftsmann und
nicht als „Politifer“ urteilt! Nicht minder unſinnig wie die Be
haup ung Jom Segen ni driger Löhne ſt die andere Lehre unſerer
regierenden nationa ökonomiſchen Autori ät: es müſſe eine Er
höhung der Löhne auch eine Verteuerung der Lebensmittel 2c.

Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

„Entſchuldigen Sie, Herr Direktor,“ miſchte ſich Kandidat Stöhr
ganz ſchüchtern ein: „Szwantowskhy iſt katholiſch. Er hoſpitiert
bloß manchmal bei mir und beſchaftigt ſich meiſt mit anderen Ar
beiten.

„Ach ſo, Sie ſind katholiſch.“
„Jawohl, Herr Direktor, bin ich katholiſch, r ich nicht

wiſſen,“ rief Szwartowsky mit ſtrahlendem Lächeln, ſchaute ſich
nach rechts urd links triumphierend um und zeigte dabei ſeine
prachtvollen weißen Zähne. c ehe„Ja aber,“ beharrte der Rittmeiſter „als Katholik müßten Sie
doch erſt richt die Bekenntniſſe des heiligen Auguſtinus kennen

Lehrer wie Schüler ſah n ſich untereinander verb üfft an. Es
war ein Glück, daß Kaſimir Breidenbauch nicht hinter ſich ſah.
Sonſt hätte er ein ganz verwünſch'es Lächeln auf dem Antlitz
ſeines veuen Profeſſors bewerkt und wohl kaum den Mut gefun-
den, ſeinem Ausruf noch etwas beizufügen. Aber das that er
jetzt ganz harmlos indem er mit pfiffigem Augenzwinkern Herrn
Szwantowsky vertraulich zuraunte: „Uebrigens doch ein ſehr
amü pres Buch! Sie kennen doch die Parodie von Wilhelm

Buſch br Nebenmann des edlen Polen, ein höchſt n ge
kleideter Jü gling mit Am in die niedrige Stirn gekämm-
tem Haar, platzte mit Lachen heraus. a„S hen Sie, Szwantowsky,“ krähte der Rittmeiſter vergnügt.
„Herr Goldſtücker kennt ſie.“

Herr Direktor meinen wahrſcheinlich den heiligen Antonius
von Padua,“ ſagte Herr Goldſtücker mühſam ſeine Schadenfreude
verbeißend.

„Ach ſo, ja! Sappermert! Das war ja der Antonius! Par
don, Heg geputiat, für dieſen äh dieſen lapsus calami-
tatis! Hähä!“

Jmmer noch ernſt, gleich verſchnupft und gleich beſcheiden,
klärte Kondidat Stöhr den Direktor darüber auf, daß er nicht
von den Contessiones Sancti Augustini, ſondern von der Con-
fessio Augustana geſprochen hatte. Er betonte dies tana nach-
drücklich.

„Tana Ach ſo!“ rief der Direktor und griff ſich ſinnend an
die Stirn. „Ja, ich mu u die Geſchichte iſt mir momen
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tan entfallen. Das wußte ich in der That nicht, daß es auch eine
heilige Auguſta giebt, die ſolche Sachen erlebt hat.

Hier brach eine allgemeine Heiterkeit aus, d'e Kaſimir Breiden

J

en
Laientum werden kann

e
Da Arbeitsein die Lohnerhöhungen zur

o
ugen,Folse haben, auf eine algaue Preisſteigerung, ſogar auf

eine Teuerung hinauslaufen ſind Jdeen, die nur dem Hirneines ſibecſendene J entſpringen können.“
irrt unſer a kein de ondern im Gegen

teil eine nü e und praktiſche Autorität, freilich eine in
taliſtiſchen Anſchauungen befangene. Dieſe Autorität ſtellt dennauch amtlich im a Verwaltungsbericht (189091 c

„Die geſchäftliche Lage geſtaltete ſich im erſten Jahresdrittel
des Berichisjahres im Anſchluſſe an die des Vor-
jahres, noch V e 7G 4 ne Be är g J g3 rieb arg dieeſchäfte ſicher denn e Preiſe für Fabri-k a t ſtanden „in keinem (lh) Verhält-

nis mit den Produktionskoſten! Trohdem war ein
ahr Aer die Lage noch recht günſtig und von einer Teuerun

eine Rede mehr! Noch geſchehen Zeichen und Wunder! Unkam die Enge unſerer v Unterthanen Einſicht wieder
mal ſo recht drückend zum Bewußtſein. Ehrfürchtig bewegten wir
in unſerem Herzen die Worte der regierenden nationalökonomiſchen
Autorität Kraatz:

„Man nur angreifen, was man verſteht, nur wagen,
was man wohl erwogen hat, auf der Höhe des Erfolges wie

geN Tiefe des Leides muß man den klaren Kopf ſich be
abren

„Gegen wie viel Unſinn und Mißverſtand gilt
es heute anzukämpfen!

o Teuchern. Ein Sicherheitsgebiß t Pferde, durch welches
ferde vermieden werdenviele Unfälle d Durchgehens der

können, wird dur errn Ernſt Burg hier in den Handel gebracht.
Die Vorrichtung iſt ſehr einfach und bewirkt, daß Pferde, welche
durchgehen wollen, augenblicklich zur Ruhe gebracht werden,

n. Weißenfels. Ein niedliches Genrebildchen von Ver
einsmeierei bietet das Weißenfelſer Kreisblatt in ſeiner Frei

danach laden folgende Kriegervereine ihre
tglieder zu Geueralverſammlungen ein:

1. Deutſcher Kriegerverein,
2. Chemalige Garde,
3, Ehemalige 72 er,
4. Kavallerie-Verein,
5. Ehemalige Huſaren,
6. Ehemalige 36 er.
7. Artillerie Verein,

außer dieſen exiſtieren noch etliche andere KriegerveLeine.
Wenn das nicht zieht, zieht gar nichts mehr.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 7. April,
Grofze Unternehmungslufſt ſchien der 17 Jahre alte SchreiberMax Tr er ch hier zu ſie wie aus dem von ihm ver

übten Streiche zu entnehmen war. Er iſt aus Berlin gebürtig,
bie her unbeſtraft. Zur Laſt geiegt wurden ihm 4 ſchwere Dieb-
ſtähle, nämlich 5 Einhundertmarkſcheine mittels falſchen Schlüſſels
entwendet zu baben. Der Angeklagte war geſtändig. Bei ſeinen
Eltern wohnte der stud. Ladenberg, in d Schreibtiſch Troitzſch
am 12, Januar d. J. erwähnte Geldſcheine entdedcte und ſich zu
nächſt einen davon aneignete, worauf er die übrigen 4 Stück bis
zum 19. Januar auch noch holte. Mit dieſem ſchnoden Mammon
hatte er ſich vergnügte Tage gemacht, eine kleine a be
ahlt, einige ſeiner Freunde in Kneipen u Seltkneipenſreſuentſert die „Geheimniſſe vom Schlamm ſtudiert und ſchließ

lich in Leipzig flott drauflos gelebt, bis jene 500 Meter futſch
waren. Aber an das begonnene gute Leben gewöhnt, t er es
fortſetzen wollen und deshalb in Leipzig ebenfalls geſtohlen, wo-
für ex dort zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden
iſt. Dieſe Strafe verbüßt er in der Anſtalt Sachſenburg bei
See und war von dort hierher transportiert worden.
Wegen ſener 4 ſchweren Diebſtähle wurde er zu 1 Jahr Gefäng-
nis verurteilt.

iner ans den ſogen. „feinen Kreiſen“, die als Vertreter der Sittlichkert gelten wollen, erſchien in der Per
ſon des 38 Jahre alten, aus Knauthayn bei i a gerürtigen
Kaufmanns und Verſicherungs Jnſpektors a ivenſtock
hier unter der Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechen. Die Ver-
handlung erfolgte unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit und endete
mit Verurteilung des Angeklagten der des im S 176 Abſ. 3 Str.
G.B. gedachten Verbrechens ſchuld.g Fefunden wurde, zu 6 Mo
naten Gefängnis. Verübt hatte er Verbrechen an einem
Mädchen unter 14 Jahren in mehreren zällen, die jedoch, weilauf einem einheitlichen verbrecheriſchen Entſchluß beruhend, als
eine einzige fortgeſetzte Handlung anzuſehen waren und darnach
als ein Fall galten.
Mit Rückſicht auf den etwas zweifelhaften Charakter der Ver
führten waren dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
worden und ſo kam er mit der für den vorliegenden Fall gering

barch mit der geſchmeichelten Miene eines Manres, der ſo ben
einen ausgezeichnete Witz gewacht hat, über fich ergeden ließ.
Glücklick erweiſe erſchien gleichzeitig auch der Leutnant von Pritzi r,
der Herr Gouverneur, in Begleitung des Knaben von der Lilie,
o daß dem LTirektor die Gelegenheit abgeſtnitten wurde, ſich
urch die Fortſetzung ſeiner Prüfung noch weiter zu blamieren.
Der Leutnant von Pritzier war eine ſeltſame Erſcheinung. r

lang, ſehr dürr und von ſchwer zu b ſtimmendem Alter.
konnte ebenſogut weit von den Fünfzig entfernt, wie hoch darüber
inaus ſein. Seir redtes Bein war ſteif und er ſtützte ſich beim
eben auf ein dickes Bambusrohr, deſſen Spitze in einer Kau ſchuk-

bdüſſe ſteckte, um den Schall des Au ſtoßens zu dämpfen. Sein
Kopf war ungewöhnlich ſchmal und boch. Das wirre, tin weni
locig geſträubte Haar war noch faſt ſchwarz u d trat in zw
tiefen Ausbuchtungen von der Stirn zurück, während es in der
Mitte noch in Form e'ner Witwenhaube ſeinen Platz behaup'ete.
Aus dem ſchmalen bleichen Antl tz, das nur um die ſpitz hervor
tretenden Backenknochen ein paar unregelmäßige rote Flecke auf
wirs ragte eine gewaltige Hakennaſe mit burg nde fa biger Prtpe
hervor, die ſogar noch ein gut Stück über die Oberlippe hinab-
reichte und dadurch den nach Tſcherkeſſenart über die Mund-
winkel herabhängenden grauen Schnurrbart wie aus den gewal-
tigen Naſenlöchern entſprießend erſcheinen ließ. Die ſche arzen
Augen mit dem dicken Kohlenſtriche der ſpis nach der Stirn
hinaufweiſenden Brauen darüber, funfelten aus ihren tiefen braunen
Höhlen heraus mit unheimlichem Glanz. Das breitknochige lange
Kinn, die Gurgel und ein Teil der Wangen waren von minde-
tens eine Woche alten Bartſtoppeln beſtan en. Eine große Narbe
chräg über die hohe Stirn und das balb abgehauere linke Ohr

legten Zeugnis dafür ab, daß dieſer Mann ſich gehörig herum
gedauen haben mußte, während dir ſtark abgenutzte Anzug, kurze
Lodenjoppe und enganli gende grau gewürfelte Hoſen, ſeine
Armut verriet. Den hageren Hals umwickelte eine abgeſchabte,
ſchwarzſeidene Krawatte, aus der der ungeſtärkie, nicht ganz reinliche Semohragen nur ein wenig kervorlugte. Und aus der
äußeren Bruſt aſche ſeiner Joppe ragten drei „Rattenſchwänze“,
öſtreichiſche Virginias, hervor.

Doftor Huhn, der illustre professeur, fuhr wahrhaft er
ſchrocken von ſeinem Stuhl auf, als dieſe donquijoteske Figur
hereinſtelzte. Um Gottes willen welche Kollegenſchaft!“ dachte er.
„Dieſer bierfette, plumpe Kandidat, dieſer unglückliche Hanswurſt
von einem Direktor und nun als Krone des Ganzen dieſer ganz
unqualifizierbare Herr Gouverneur! Dieſe groteeke Geſtalt ſollte
jema s in der Front eines preußiſchen r geſtanden haben
Höchſt unwahrſcheinlich! Der dürfte ſein Offizierspatent auch
wohl der Phantaſie des Herrn Direktors verdanken.“

Ohne einen Bück an die grinſenden Schüler zu verſchwenden,

We herzKenteee
flen

eil
Arbeiter Eduar
verfallen, zum einen Eimer voll Briketts zu holen,
aber und das war ſein Fehler aus dem verſchloſſenen Stalle
ſeiner Hauswirtin, der Witwe Thele. Sch imm wäre dies noch
nicht geweſen, denn es war beim verſuchten Diebſtahle ge
blieben. üller a es jedoch übel genommen, daß ihn Frau
Thele, die ihn zufällig aus ihrem Stalle r. ſah und
ſeinen mit tts gefüllien Eimer dort entdeckte, kurz darauf
als Thäter be re. Darüber wütend geworden, war (der
24 Jahre alte) Müller, der damals ſich ſelbſt durch geiſtiges inner
liches Einheizen erwärmt, aber nicht für Warmhalten ſeiner Kin
der geſorgt hatte, zur Frau Thele in deren Laden gelaufen, hatte
ſie mit Schimpfworten belent und ſie durch Fauſtſchläge mißhandelt,auch in ſeiner Wut den Ladentiſch beſchädiat. Nun war er ange

klagt wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls (weil er die betr.
Stallthür gewalt am geöffnet hatte), we en Beleidigung. M ß
handlung und Sachbeſchadigung. L tzteres Virg hen wurde wicht
als erwieſen erachtet, da jene Beſchädigung nicht vorſätzlich ge
ſchehen war. Jm übrigen erfolgte Verurteilung des Angeklagten
zu 6 Monaten Gefängnis.

SWriefkaſten der Redaktion.
Freprt Venus iſt jetzt Morgenſte n, dagegen iſt der Ju

t in dieſem Monate während der ganzen Nacht ſichtbar.
ein H. Jhr Pfarrer leidet eben auch an politiſcher Farben

blindheit, einer weitverbreiteten Krankheit. Sagte doch jüngſt ein
Berliner Polizeileutnant gelegentlih der Wegnohme einer an
einem Trauertranze befindlichen roten Schleife, Rot ſei die Farbe des
Haſſes.e R. Das Adreßbuch führt 25 Zimmermeiſter an, von
denen aber nur acht als Mitglieder der Bau-Jnnung angehören,

Standesamtliche Nachrichten
Halle den 6, April.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Elſte und Eliſabeth Wendt (Martinſtraße 8 und D.
Der Kaufmann Kohl und Bertha Berg Diemitz und Kauengerweg 2). Der Fleiſcher
Linge und Ida Teichmann (Gerberſtraße 14 und Nebra U.). Der Schloſſer Niltus und
Marie Weber Giebichenſtein und Streiberſtraße 39). Der Former Prinzler und Klarg
Schwartz (Dryanderſtraße 21 und Hochſtraße 7). Der Markthelfer Sennewald und
Anura Stahl (Bruckdorferſtraße 10 und Gerberſtraße 15). Der Farrikarbeiter Thor
mann und Auguſte Knabe Herrenuſtraße 9 und Hardenbergſtraße 40). Der Fabrik-
arbeiter Buſch und Elsbeih Kallmeyer (Grimma und Golzern). Der Kaufmann Sieders-
leben und Dorothee Schulz (Halle und Halberſtadt).

Eheſchliehungen Der Hilfsdiener und Heizer Gleißner und Anng Niebiſch (Gie
bichen und Krorprinzenſtr. 95). Der Aſſiſtent am chem. Inſtitut Dr. phil. Gärtner
und Eliſe Nicolai (Große Ulrichſtraße 19 und Dorotheeuſtraße 9). Der Fabrikorbeiter
Winzer und Bertha Vorn (Große Brauhausſtraße 19 und Aſendorf). Der Maurer
Göricke und Alma Schmidt Weidenplan 21 und e hraße 27).

Geboren: Dem Fleiſcher Hillert ein S. (Langeſtraße 6). Dem Schloſſer Belger
eine T. (Büſchdorferſtraße 1). Dem Kaufmann Lehmer eine T. Bölbergaſſe 2). Dem
Maurer Reichelt eine T. (Mansfelderſtraße 44). Dem Lehrer Körber ein S. (Ent-
bindurgs-Jnſtitut). Dem verſt. Maurer Hellmich ein S. Brunnenplatz 11). Dem
Handarbeiter Fiedler ein S. (Feldſtraße 5). em Handarbelter Reimer eine T-
(Albrechtſtraße 24). Dem Maler Linke ein S. Lindenſtraße 60). Dem Rohprodukten
händler Holland ein S. Zapfenſtraße 185). Dem Hauptmann und Kompagnwiechef
Wolkenhauer ein S. (Blumenthalſtraße 19). Dem Brauer Kretzſchmar ein S. (Thor
ſtroße 35). Dem Handelsmann Scholle ein S. (Mühlberg 9).

Geſtorben Des Schriftſetzer Rothenhäuſer S., 1 Acon. (Kirchthor 26). Des Hand
arbeiter Schulz Ehefrau Anna geb. Hoyme, 30 J. (Diakoniſſenhaus). Der Privatmann
Hendrich, 59 J. (Diakoniſſenhaus).

Giebichenſtein, vom 31. März bis 5. April.
Anifgesoren: Der Muſiker Pfeil und L. W. C. Brunne Giebichenſtein und Halber

adt).
Eveſchlie kungen Der Fleiſcher Berlin und F. C. Rulff (Helle und Frieden-

ſtraße 18). Der Werkſtättenarbeiter Röder und R. W. M. Berke (Triftſtraße 6 und 12).
Der Kaufmann Klöpſch und L. A. Schubert (Halle und Burgſtraße 56). Ter Bahn-
arbeiter Stöber und A. G. K. Müller (Halle und Burgſtraße 34). Der Tiſchler Riedel
und A. H Penndorf Halle und Reilſtraße 54). Der Handarbeiter Schule urd A. F.
Brockharſen (Große Eoſenſtroße 3 und Reilſtraße 10). Der Tiſchler Juſchkat und
M. E. Hartmann (Halle nud Grode Brepanſtraße 3). Der Eiſendreher Lohmann und
M. C. Schierhorun (Halle und Gatenſtraßze 3).

Geboren Dem Geſchirrfübrer Rudel elne T. (Kleine Goſenſtraße 4). Dem Maurer
Hinſche ein S. (Gr. Brunnenſtr 12). Dem Fleiſchermeiſter Rößler ein S. (Hoheſtr. 13).
Dem Schmied Heineking ein S. (Eichendorffſtraße 1). Dem Handarbeiter Hanf eine T.
(Große Brunnepnſtraße 19). Dem Fabrikarbeiter Hilpert ein S. (Königeberg 1). Dem
Bierfahrer Schneider ein S. (Keilſtroße 33). Dem Handarbeiter Nottrodt eine T.
(Eichendorffſtraße 38). Dem Handelemann Kaiſer ein S. (Eichendorffſtraße 25). Dem
Hant arbeiter Beruſtiel ein S. (Vöckſtraße 3)J. Dem Zimwermann Leopold eine T.
n 17). Eine unehelicher S. (Hoheſtraße 16). Eine unecheliche T. (Reil-
ſtraße 62).

Geſtorben: Der Hapdelsmann Rochow, 37 J. Reilſtraße 35). Des Handarbeiter
Göttling T., 10 Mon. (Kleine Breitenſtraße 14). Des Handarbeiter Rückmanr T., 2 J.
(Zietenſtraße 35). Johanne Luiſe Dix, 3 Mon. (Eichendorffſtraße 1). Des Drechsier
er 4 J. (Eichendorffſtraße 9). Des Handarbeiter Rückmaun T., 6 J. (Zieten

raße 65).

chul--
Tornister

gut und billig empfiehlt
C. F. Ritter, Halle g S. Leipzigerſtraße 90.

r der Gouverneur auf den Rittmeiſter zu, tipp'e wit zwei
ingern ſeiner knochigen Rechten zum Gruß an ſeine Schläfe und

ſagte heiſer und verdroſſen: Morgen Breidenauch! Was
wollen Sie denn von mir? Mein Unter icht fängt ja erſt um
elf an Konnten Sie mich denn nicht zufrieden laſſen

Der Direktor warf ſeinen Kopf euf, 35g die Augenbrauen un
wirich zuſammen und machte ihn durch Blicke auf die Anweſen-
h re Lehrers aufmertſam, den jener noch nicht bemerkt
zu baben ſchien.

Doktor Huhn trat einen Schritt näber und der Herr Direktor
ſtellte flüſternd die beiden Herren einander vor. Sodann beſtieg
er den Katheder, nahm eine würde volle Zaltung an und leß fol
gende kleire Rede vom Stavel: „Meine Herren! (Kurze Neigun
des Houptes gegen die Schüler Vier telswendung gegen die dre
Lehrer.) Ohne näher darauf einzugehen, wie und warum ch mich
genötigt ſah, mitten im Semeſter unſere ph lolog ſche Lehrkraft zu
entlaſſen, will ich hier wur das bedauerliche Fakum noch einmal
konßatieren. Jch erblicke wie Sie wiſſen, die Aufgabe m ines
IJnſtituts nicht nur in der Mitteilung wiſſenſchaftlicher Kenniniſſe,
ſondern vielleicht ebenſo ſehr in der Befeſtigung einer ſit lichen
Welanſchauung. Jn letzterer Beziehung hatte ich wich lei er in
der Befähigung unſeres letzten Herrn Profeſſors ſchier getäuſckt.
Mit um jo größerer Fenugthuung ſche ich mich chon heute in
der Lage, Jhnen in der Perſon des Herrn Profeſſors Doktor
Willibald Huhn einen Nachfolger vo ſtellen zu können, der richt
nur in Bezug auf ſeine umſanende Ge ehrſankeit, ſondern auch
durch ſeine hohen pädagogiſchen und ſiulichen Qualitäten ſeinem
Vorgänger weit überlegen ſein dürfte. Herr Profeſſor DoktorHuha t der x eines tiefſinnigen Werkes über den zweiten

Ar Ali Ari äh Arioſt im Griech ſchen, ſowie eines
glänzend geſchriebenen Führers durch den Hunsrück.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Im Privatkontor. Welche Mühe haben wir uns ge

geben, den chriſtlichen Arbeiterverein ins Leben zu rufen, und jetzt,
wo der Aueſtand beginnen ſoll, fordern die Kerls ebenſo Lohn-
erhöhung wie die andern, Ja, was denken ſich denn die Leute
unter „chriſtlich“ 7?“

„Sagen Sie, Kamerad, wer is eijentVerdeutſchung.
lich der Einfährige da

Doktor der Philoſophie oder irgend ſonſt ſo'n
Simplic.)

„EinjährigeGchienſatte
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